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Friedrich Hahn 

Feinkost und Lebensmittel 


München, Theatinerstraße 48, Telephonruf Nr. 244 21 
Freie Zusendung ins Haus 



Bei Kopfweh, Migräne, 

wie insbefonbere bei Erkrankungen neur- 
algifdjer unö hatarrbalifdjer Art wirken 
prompt unö 3uverläffig 

Germosankapseln 

Die verbluffenöe Wirkung beruht auf öer 
foe3ififd)en 3ufammenfet3ung: Rmibo- 
Phena3. 0,15 + phenas. fal. 0,45 -f Chinin 
0,01 4- Coffein o,l 
In allen Apotheken erhältlich 

* a 9 Kapseln Reichsmark 1.15 

(Neue Packung ab 1. April) 


ANKAUF VON ALTPAPIER 

Akten werden mit Garantie eingestampft. 

GEORG WEBER, MÜNCHEN 

Qberanger 44, Forstenriederstr. 15, Telephon 91882 


Münchner Schreinerwerkstätten 

FÜR KUNSTGEWER3E E.G.M.B H. 

Gediegenste Einzelmöbel 

Ausstattung kompletter Wohnungen und Villen 

MÜNCHEN, LUDWIGSTRASSE 26 

Oskar Böhm / München 

I Glasermeister • 

Thierschsiraße 39 / Telephon: 26 103 
Einglasen von Schaufenstern / Neu¬ 
bauten / Ein- und Umglasen von Glas¬ 
dächern bei langj. Garantie/Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 




KUHLRAUMEN 


{jlesri/icorxDt. 

j^b hol ung Kostenlos 


ANITA AURICH • MÜNCHEN 


Tel. 91 394 



Kaufingerstraße 5 ♦ Lacherhaus 
Feine Damen-Garderobe nach Maß 


München, Sommer 1930 (E.V.) 500 Mil wirkende 

Auferstehung*-Symphonie vop Gusta v Mahler Bruno Waller 

Solisten: Felicie HünLMihacsek / Luise Willer / Das gesamte Orchester der Bayerischen Staatstheater 
Der verstärkte Dom-Chor (Ltg. Prof. L. Berberidi) / An der Konzert Orgel Welse: Hermann Sagerer. 
Vorverkaufsstellen: Von 9-1 uni 3—V,6 Uhr in den Musikalienhand ungen von O. Bauer, Maxim liansfr. 5 (Tel.20503), O. Halb¬ 
reifer, Promenadep . 16 (T. 92272), A. Schmid Nachf., Residenzstr. 7 (Tel.23494 -98) u. Amtl. Reisebüro, Promenadepl. 16 (T. 92701) 
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Konditorei Kaffee Hag 

Rewiclenzstr. 26 Inh.: Hans Hnfnagel Tel. 26 587 

Gemütliche Räume 
ff.Gebäck aus eigener Konditorei 
Eigenfabrikation ff. Pralinen 
Eis speisen 

Lieferung frei Hans. Geöffnet bis nachts 12 i hr 



Jungzionistischer 
Arbeitskreis München 


Am Mittwoch, 25. Juni 1930, abends 
8^2 Uhr, findet im Heim desV.J.V., 
St.-Anna-Strafje 6 , eine 

Aussprache über 
die Zionistische 
Situation 

statt. Es referieren: 

Dr. Ignaz Emrich und 
Dr. Leopold Berger 

Interessenten herzlich willkommen 


DAMPFWÄSCHEREI VIER JAHRESZEITEN 

Marstallstrahe 4 Telephon 23072 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung / Prompte Zustellung 


SCHAJA 

führend in 

PHOTO . KINO . PROJEKTION 

Ecke Maximilian-Kanalstraße 






öpez/es/^Sus /vs 

/>c/r ersM/as & 

3<9/?/?/>o/sp/j/z 6 

t/ncf fcAe / i/Zses? s//~. 

re/’Sf7*SZ • SO/67 
JtAaJtc&y/es? ■5prt>c6/v<?sot//?en 
Jab/uaffser/e/cA/efi//?# 

fire/np/es Versen(//7*c/? A/er c/. k 



Färberei Westermeier & Söhne 
färbt, reinigt, bügelt Alles für Alle 

Herzogstraße 48 • Zur Abholung Ruf 33055 

Neue Filiale: Schwanthalerstraße 126 
Filialen: Görresstraße 10 • Hohenzollernstraße 90 
Nymphenburgerstraße 36 -Taubenstraße 1 
Schwanthalerstr.43,Tel. 50967, Ecke Goethestr. 



berpollinger 

Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung / Mode / Sport 
Wohnungsausstattung 





I\ Üril foerg eröffnet! 

Restaurant .1U W O 

Königstralie 41. 

Unter Rabbinatsaufsicht. Erst¬ 
klassige Küche. Treffpunkt aller 
_ Reisenden. 



Fremden Pension Carola • Bad Reiciienhall 

Schöne Lage am Kurpark nächst den Bädern und Gradier¬ 
hau s/JFließ e n d esJWa^ser/_WienerKüche/Telephon424 


Das Jüdische Echo 

Nummer 25 _ 20. Juni 17. Jahrgang 


Der entscheidende Faktor 


Die letzten Ereignisse in der zionistischen Bewe¬ 
gung, die Maßnahmen der englischen Regierung, die 
Verhandlungen vor der Mandatskommission und die 
vorangegangenen jüdischen Protestkundgebungen in 
der ganzen Welt haben, wenn auch keine vollstän¬ 
dige Klärung, doch eine gewisse Erhellung der Lage 
gebracht. Auffallend waren besonders die englischen 
Presseäußerungen. Allen voran schlugen die „Times“ 
ganz andere Töne an. Endlich setzte sich die Erkennt¬ 
nis durch, welche Bedeutung die rein wirtschaft¬ 
lichen Leistungen der jüdischen Aufbauarbeit in Pa¬ 
lästina für die Entwicklung des ganzen Landes ha¬ 
ben. Die „Times“ nennen das ideelle und materielle 
jüdische Intersese an Palästina den entschei¬ 
denden Faktor, ohne den das Heilige Land 
eine der ärmsten Länderstrecken des Vorderen 
Orients geblieben wäre und unweigerlich wieder in 
Armut versinken müßte, wenn durch eine falsche 
Politik das jüdische Interesse für Palästina für eine 
längere Zeit gedrosselt würde. 

Erfreulich ist, daß in Palästina selbst trotz aller 
politischer Aufregungen das wirtschaftliche Leben 
vorwärtsschreitet. 

Wenn man in diesen Tagen die Lage im Lande in 
ihrer Totalität betrachtet, so kann man sagen, daß 
die Folgen der Augustunruhen, die monatelang 
ihre zerstörenden Kreise zogen, nunmehr vollstän¬ 
dig überwunden sind. Die wirtschaftliche Lage ist 
ausgesprochen günstig. Der Orangenmarkt, der sich 
zu Beginn des Winters nicht ganz so günstig anließ 
wie im Vorjahr, erwies sich auf die Dauer als gut, 
und die Einnahmen der Pflanzer entsprachen den 
Erwartungen. 

Ein klimatisch besonders günstiger Winter, in 
dem Regenfall und Sonnenschein im richtigen Ver¬ 
hältnis verteilt waren, gibt Hoffnung auf eine vor¬ 
zügliche Getreide- uJnd Obsternte. Wenn es in die¬ 
sem Jahre gelingt, die reiche Ernte ohne Zwischen¬ 
fall hereinzuhringen, so gebührt ein Teil des Dankes 
hierfür der Regierung, die mit großer Energie und 
unter Investierung erheblicher Summen es sich hat 
angelegen sein lassen, die drohende Heuschrecken¬ 
gefahr abzuwenden. Ohne ihre umfassenden Kriegs¬ 
maßnahmen im Kampfe gegen das verheerende Un¬ 
geziefer — Kanonen und Flammenwerfer an den 
Landesgrenzen und ein ganzes Heer von Beduinen 
zur Zerstörung der Heuschreckeneier — hätten wir 
vielleicht in diesem Jahre die Katastrophe des 
Kriegsjahres 1916 nochmals erlebt, bei der die Fel¬ 
der und Pflanzungen im Lande vollständig von den 
Heuschrecken verwüstet wurden. 

Handel und Wandel gehen nicht nur ihren ge¬ 
wöhn teta Gang, sondern haben auf gewissen Gebieten 
einen ausgesprochenen Aufschwung genommen, vor 
allem auf dem Gebiete des Baugewerbes. In den 
Städten, in erster Linie in Jerusalem, hat sofort nach 
den Unruhen eine starke Baubewegung eingesetzt. 
Die vom arabischen Boykott in ihrer Existenz be¬ 
drohten Kaufleute der Jerusalemer Altstadt flüch¬ 
teten aus ihren ohnehin baufälligen, licht- und luft¬ 
losen Bazaren in die neueren Stadtviertel und durch 
diese Bewegung erlebte das jüdische Handelszen¬ 
trum an der Birkat Mamillah-Straße, das sich einige 


Jahre lang nicht recht entwickeln wollte, einen ra¬ 
schen Aufschwung. Die jüdischen Mieter arabischer 
Häuser — besonders in den entlegeneren, in unruhi¬ 
gen Zeiten gefährdeten Häusern — strebten nach 
dem Anschluß an kompakte jüdische Wohnsiedlun¬ 
gen; aus diesem Streben heraus begann ein so inten¬ 
sives Bauen jüdischer Wohnhäuser, daß heute die 
Lücken zwischen mehreren bisher isolierten jüdi¬ 
schen Vierteln fast vollständig ausgefüllt sind. 

Unter den jüdischen öffentlichen Gebäuden, die 
im letzten Winter entstanden sind, zeichnet sich be¬ 
sonders das neue Haus des Jüdischen Nationalfonds 
in dem Jerusalemer Viertel Rechawiah aus, in das 
nun, obgleich noch überall geklopft, gestrichen und 
gefeilt wird, das Büro bereits verlegt worden ist. 
Schon wird auf dem großen Terrain, auf dem das 
Haus des Keren Kajemeth zusammen mit den Häu¬ 
sern des Keren Hajessod und der Zionistischen Exe¬ 
kutive einen stattlichen, und wie man aus diesem 
ersten Hause schließen darf, wirklich ästhetischen 
Gebäudekomplex bilden wird, weiter gesprengt, ge¬ 
graben, Baumaterial vorbereitet. Diese rege Bau¬ 
tätigkeit wirkt natürlich äußerst günstig auf den 
Arbeitsmarkt — man kann sagen, daß zur Zeit in 
den Städten so gut wie gar keine Arbeitslosigkeit 
unter den Männern besteht — (in bezug auf die 
Frauenarbeit liegen die Verhältnisse etwas ungün¬ 
stiger). 

Geringere Einnahmen als in den Vorjahren fließen 
in diesem Jahre dem jüdischen Touristengewerbe zu. 
An sich ist der Touristenstrom nicht kleiner gewor¬ 
den, es scheint sogar, als ob die Reisegesellschaften 
in diesem Winter das Land Palästina, das wieder 
einmal die Aufmerksamkeit der Welt auf sich ge¬ 
zogen hat, als besondere Attraktion in ihr Programm 
einbezogen haben. Nur haben den Nutzen von die¬ 
sen Reisegesellschaften im allgemeinen mehr die 
christlichen und arabischen Hotels, Führer, Kut¬ 
scher, Andenkenläden, abgesehen von dem großen, 
eleganten, neuen Palace-Hotel in Jerusalem, das auf 
Wakf-Boden errichtet ist, aber einer mit jüdischem 
Kapital fundierten Gesellschaft gehört und einem 
jüdischen Pächter untersteht. Eine bedauerliche Er¬ 
scheinung im diesjährigen Touristenverkehr ist die 
erbitterte antizionistische Propaganda, die von ara¬ 
bischer Und christlicher Seite unter den Touristen 
getrieben wird und gegen die wir durchaus Abwehr¬ 
mittel schaffen müßten. Die Zahl der jüdischen 
Touristen ist verhältnismäßig gering; viele Leute 
haben nach den Unruhen ihren Plan einer Winter¬ 
reise nach Palästina aufgegeben, übrigens unnötiger¬ 
weise, da das Reisen im Lande auch für Juden wie¬ 
der absolut sicher geworden ist und diese Einbuße 
das jüdische Touristengewerbe schädigt. 

Dagegen ist in den letzten Monaten die wirkliche 
jüdische Einwanderung in einem ständigen, starken 
Strom erfolgt. In den schweren Wochen und Mona¬ 
ten nach den Unruhen war dieser Zustrom neuer, 
körperlich und seelisch auserwählter Elemente der 
größte Trost und die größte Mutstärkung, welche 
der schwer getroffene Jischuw erfahren konnte. Bei 
den günstigen Arbeitsyerhältnissen im Lande konn¬ 
ten die neuen Einwanderer restlos nach einer Wo- 
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che, spätestens nach zwei Wochen sämtlich in Ar¬ 
beitsstellen untergebracht werden, und trotz dieser 
erheblichen Neueinwanderung besteht auch jetzt 
noch an vielen Stellen eher ein Mangel als ein Über¬ 
fluß an Arbeitskräften. 

Die Stimmung der Befriedigung über den ständi¬ 
gen wirtschaftlichen Aufschwung wird natürlich 
stark getrübt durch die tiefe Depression, die der Be¬ 
richt der Untersuchungskommission geschaffen hat. 
Wohl hatte der Verlauf der Verhandlungen deutlich 
bewiesen, daß man von den meisten Mitgliedern der 
Kommission wenig Verständnis und Sympathie für 
die jüdische Sache erhoffen dürfe, doch war man 
immerhin nicht auf einen so absoluten Mangel an 
Verständnis für das jüdische Volksproblem und die 
unternommenen heroischen Versuche zu seiner Lö¬ 
sung vorbereitet gewesen. Die Beunruhigung über 
den Bericht wird noch verstärkt durch die eiskalte, 
ablehnende Haltung des englischen Kreises im Lande 
gegenüber der jüdischen Bevölkerung, der sich bis 
tief in gesellschaftliche, persönliche Beziehungen 
hinein erstreckt und den Juden die Vermutung nahe¬ 
legt, daß alle auf‘Vereitlung des zionistischen Wer¬ 
kes hinzielenden Vorschläge und Anregungen des 
Berichtes bei der englischen Beamtenschaft sicher¬ 
lich wenig Gegnerschaft finden werden. Trotzdem 
scheint es, als ob der Bericht auf die Palästinenser 
weniger stark gewirkt hätte als auf das jüdische 
Ausland. Man steht eben hier in einem so mächtigen 
Wirbel jüdischer Volkskraft, sieht so ununterbrochen 
das Aufblühen und Reifen des neuen jüdischen Le¬ 
bens im Lande, daß man fühlt: diese Elementar¬ 
kraft muß mit der Zeit alle noch so klugen und 
tückischen Gegenkräfte überwinden. 

Das bedeutet natürlich nicht, daß man in einem 
blinden Optimismus die Dinge einfach ihrer Entwick¬ 
lung zutreiben läßt. Es ist vielmehr gerade in diesen 
letzten Monaten in der palästinensischen Bevölke¬ 
rung ein starker Wille zu vorausschauendem, ver¬ 
antwortlichem Handeln erwacht. H. H. T. 

Die Palästinasession 
der Mandatskommission beendet 

Ein Gesamtbericht an den Völkerbundsrat wird 
ausgearbeitet 

Genf, -Bi Juni. (JTA.) Über die Sitzung der 
Mandatskommission am 10. Juni wird offiziell mit¬ 
geteilt: Die Mandatskommission ging nach Been¬ 
digung der Prüfung der Ereignisse in Palästina in 
den Monaten August und September 1929 zur Dis¬ 
kussion des Jahresberichtes der Mandatarmacht 
für das' Gesamtjahr 1929 betreffend die Verwal¬ 
tung in Palästina und Transjordanien über. Seitens 
der britischen Regierung waren der Generalsekre¬ 
tär des Oberkommissariats in Palästina, Herr Luke, 
und Herr Clauson vom Colonial Office anwesend. 
Die Vertreter der Mandätarmacht gaben der Kom¬ 
mission ergänzende Mitteilungen über die Boden¬ 
verhältnisse, .'das Rechtssystem, die gleiche Be¬ 
handlung in wirtschaftlicher Hinsicht, die Arbeiten 
am Bau des Hafens in Haifa, die Tote-Meer-Kon- 
zession, den Handel und die Wirtschaftslage in 
Palästina und Transjordanien, die'Verhältnisse im 
Unterrichtswesen, in der öffentlichem Gesundheit, 
in den Finanzen, im Handel mit Rauschgiften usw. 

Die Kommission schritt sodann an die Ausar¬ 
beitung eines Berichts über die Ergebnisse ihrer 
außerordentlichen Session an den Rat des Völker¬ 
bundes. 

Wie der JTA-Vertreter erfährt, sind die briti¬ 
schen Vertreter Luke und Clauson am 10. Juni 
abends von Genf abgereist. An dem gleichen 


Abend begab sich das schweizerische Mitglied der 
Klagemauerkommission, Richter Barde, nach Pa¬ 
lästina. 

Verfängliche Fragen des französischen Vertreters 
über die Rolle des Großmufti 

Paris, 11. Juni. (JTA.) Die Pariser Presse be¬ 
richtet aus Genf: Der französische Vertreter in der 
Mandatskommission richtete an den britischen 
Unterstaatssekretär für die Kolonien, Dr. Drumond 
Shiels, die Frage, wieso es möglich war, daß der 
im Jahre 1920 wegen Rebellion, verurteilte Jeru¬ 
salemer Mufti heute ein Gehalt von der britischen 
Regierung bezieht und ungehindert eine Propa¬ 
ganda gegen Frankreich unter den syrischen Mo¬ 
hammedanern entfalten darf. Es ergibt sich daraus 
der sonderbare Zustand, daß ein durch die poli¬ 
tische Mandatarmacht England unterstützter Be¬ 
amter gegen die französischen Mandatsinteressen, 
die ja auch Angelegenheiten des Völkerbundes 
sind, wühlen darf. 

Dr. Shiels erwiderte, der Mufti sei wegen poli¬ 
tischer Vergehen verurteilt worden, die später 
unter eine Amnestie fielen. Die Mandatarmacht be¬ 
trachtet den Mufti nicht als ihren Gehaltsemp¬ 
fänger. 

Die französische Presse erfährt, die britische 
Regierung habe die nach Palästina sich begebende 
Klagemauerkommission des Völkerbundes ersucht, 
bis ziim August d. J. das Ergebnis ihrer durch¬ 
greifenden Untersuchungen mitzuteilen, damit der 
Bericht^ dem Völkerbundsrat. schon in seiner Sit¬ 
zung ini September d. J. unterbreitet werden kann. 

Die Mandatskommission befaßt sich weiter mit 
der Palästinafrage 

Genf, 12. Juni. (JTA.) Die Mandatskommission 
des Völkerbundes befaßt sich, wie der JTA-Ver¬ 
treter erfährt, auch jetzt noch, nach Beendigung 
der speziellen Palästinasession, mit den Fragen 
Palästinas. Am 11. Juni begann die Kommission 
mit der Abfassung des Berichtes für den Völker¬ 
bundsrat und der Formulierung ihrer „Obser- 
vations“. Uber den Verlauf dieser Sitzungen er¬ 
scheinen keine Kommuniques. Der JTA-Vertreter 
erfährt,. daß die Mandatskommission beschlossen 
hat, daß jedes Mitglied seinen persön¬ 
lichen Standpunkt schriftlich zu 
p r ä zisieren hat. Sodann hat die Kommission 
die Fragen formqlie/t, zu denen sie in dem 
„Observations“ Stellung nehmen wird. Es wurde 
ein Redaktionskomitee-.eingesetzt, dem Van Rees, 
Rappard, Orts und Merlin angehören. Das Redak¬ 
tionskomitee tagte am 12. Juni .den ganzen Tag 
über. Man spricht davon, daß die Mandatskom¬ 
mission den Text ihres Berichtes über die Palä- 
stinafragen. den sie jetzt ausarbeitet, noch in einer 
speziellen Sitzung nach Beendigung der ordent¬ 
lichen Session endgültig bestätigen wird. 

Genf, 12. Juni. (JTA.) Der Mandatskommission 
des Völkerbundes ging am 11. Juni ein Memoran¬ 
dum des Waad Leumi zu, das sorgfältig durch¬ 
gearbeitete Statistiken und Tatsachen über die 
wirtschaftlichen und kulturellen Leistungen des 
jüdischen Jischuw in Palästina enthält. 

Berliner Wahlvorbereitungen 

Zwei Grundthemen haben in der letzten Zeit das 
Interesse-der jüdischen Öffentlichkeit in beson¬ 
ders -starkem Maße in Anspruch genommen. Wir 
meinen die auf .Palästina bezüglichen politischen 
Vorgänge und zweitens die allgemeine Wirtschafts¬ 
not, die sich bei den Juden in -spezifischer Weise, 


Nr 25 


Das Jüdische Echo 


349 


verstärkt durch wirtschaftlichen Antisemitismus, 
äußert. Aus diesen Gründen hat man in Deutsch¬ 
land einem Ereignis, wenigstens außerhalb Ber¬ 
lins, nicht jene Aufmerksamkeit geschenkt, die es 
verdient. In diesen Tagen beging nämlich die Jü¬ 
dische Volkspartei Berlins, welche in den letzten 
drei Jahren einen ausschlaggebenden Einfluß auf 
die Verwaltung der Berliner Jüdischen Gemeinde 
besaß, die Feier ihres zehnjährigen Bestandes. 
Vor einem Dezennium zogen zum erstenmal in die 
Berliner Gemeinderepräsentanz Vertreter dieser 
Richtung ein und stellten zunächst ein an Zahl so 
geringes Häuflein dar, daß niemand voraussehen 
konnte, in wie kurzer Zeit diese Gruppe zu aus¬ 
schlaggebender Bedeutung im Gemeindeleben ge¬ 
langen werde. An dieser Partei bewahrheitete sich 
aber ein altes Wort: Ein Mann und die Wahrheit 
sind immer in der Majorität. Da diese Richtung 
mit den Entwicklungstendenzen im jüdischen Le¬ 
ben parallel ging, konnte sie in einer Verhältnis-^ 
mäßig kurzen Zeit Einfluß und Anhang gewinnen 
und in den letzten drei Jahren durch die Tat be¬ 
weisen, daß sie nicht nur zu kritisieren und auf¬ 
zuputschen vermag, sondern daß sie auch den 
ernsten Willen und die Eignung besitzt, segens¬ 
reiche Reformen durchzuführen. Drei Momente 
haben den beispiellosen Aufstieg der Jüdischen 
Volkspartei bestimmt. Dieser Aufstieg ist durch 
die Tatsache gekennzeichnet, daß der erste Vor¬ 
sitzende der Berliner Jüdischen Gemeinde der Zio¬ 
nist Georg Kareski ist. Die ausschlaggebenden 
drei Momente können folgendermaßen umrissen 
werden: Erstens hätte sich die liberale Richtung 
überlebt, da sie es nicht verstand, mit dem Zeit¬ 
geiste in Einklang zu bleiben. Jüdischer Liberalis¬ 
mus ist nicht mehr Zentralinteresse jüdischer 
Menschen, um welche sich alle anderen jüdischen 
und menschlichen Interessen gruppieren. Die libe¬ 
rale Richtung, die religiös sein und sich nur darauf 
beschränken sollte, wurde eine weltlich-politische 
Partei, die den in der ganzen Judenheit abgelehn- 
ten Gedanken der restlosen Assimilation und der 
Aufgabe jüdischer Eigenart und jüdischer Lebens¬ 
formen vertritt. Da die Entwicklung des Judentums 
fast überall die Tendenz zu bewußter Assimilation 
überwunden hat, verlor der jüdische Liberalismus 
an Anhang unter der jüdischen Bevölkerung und 
seine Ideologie, die mit dem tatsächlichen Leben 
der liberalen Partei nicht mehr im Einklang stand, 
wird als überlebt empfunden. Das zweite Moment 
war die Durchsetzung der Erkenntnis von der 
jüdischen Verbundenheit in der ganzen Welt. Und 
da die Weltjudenheit bewußt an die Lösung ge¬ 
samtjüdischer Aufgaben herantritt, die weit über 
das Religiöse hinausgehen, so mußten Richtungen, 
die die echte Betätigung jüdischer Verbundenheit 
ablehnen, an Kredit verlieren und Richtungen 
Platz machen, denen das Wort vom jüdischen 
Klal nicht nur Phrase, sondern lebendiger Inhalt 
ist. Die Nationalisierung der Weltjudenheit machte 
auch vor den Berliner Juden nicht Halt. Die sieg¬ 
reiche Ideologie des Zionismus setzte sich auch 
bei den deutschen Juden durch und diejenigen jü¬ 
dischen Schichten, die jüdisch noch interessiert 
sind, fühlten sich von dem neuen jüdischen Energie¬ 
zentrum, der zionistischen Weltorganisation, un¬ 
widerstehlich angezogen, mochten sie auch formell 
dieser Organisation nicht beitreten. Das dritte aus¬ 
schlaggebende Moment für den Aufstieg der Volks- 
partei war die immer stärker in Erscheinung tre¬ 
tende Bedeutung der in den letzten Jahren nach 
Berlin eingewanderten ostjüdischen Elemente. Der 
jüdische Liberalismus hatte den folgenschweren 
Fehler begangen, diese Neuankömmlinge mit Miß¬ 


trauen zu behandeln und ihnen keine Gleichberech¬ 
tigung innerhalb der jüdischen Gemeinschaft zuzu¬ 
gestehen. Die Jüdische Volkspartei aber, deren 
Ideologie auf dem Gedanken der gesamtjüdischen 
Verbundenheit basiert, machte sich sofort zum 
Sachwalter der Ostjuden und bemühte sich, diesen 
Elementen Heimatsrecht und Heimatsgefühl inner¬ 
halb der jüdischen Gemeinschaft in Berlin zu ver¬ 
schaffen. Dadurch erlangte sie neben der Rolle, 
Vertreterin aller bewußt jüdischen Elemente zu 
sein, auch die Position der legitimen Sachwalterin 
des Ostjudentums. 

Der große politische Erfolg der jüdischen Volks¬ 
partei in den letzten zehn Jahren wäre wohl aber 
kaum ein Anlaß für besondere Feiern gewesen, 
denn die Zeiten sind nicht danach, daß man gegen¬ 
wärtig innerhalb der Judenheit Jubiläen feiern 
sollte. Da jedoch in den nächsten Monaten in Ber¬ 
lin Neuwahlen in die Jüdische Gemeinde wie auch 
in den Preußischen Landesverband Jüdischer Ge¬ 
meinden stattfinden sollen; so nahm man den zehn¬ 
jährigen Bestand der Jüdischen Volkspartei zum 
Anlaß, um durch die veranstalteten Feiern die 
Wahlvorbereitungen einzuleiten. Wie stark das neu 
erwachte Interesse der Berliner jüdischen Bevöl¬ 
kerung am Gemeindeleben ist, bewies eine Ver¬ 
sammlung, welche von der Jüdischen Volkspartei 
in einem der größten Säle Berlins einberufen wurde. 
Diese Versammlung fand einen Tag nach der gro¬ 
ßen vieltausendköpfigen Protestversammlung statt, 
welche von den Berliner Zionisten gegen die Sus¬ 
pendierung der Chaluz-Zertifikate durch die bri¬ 
tische Verwaltung einberufen worden war. Trotz¬ 
dem und trotz der drückenden Hitze fanden sich 
wieder Tausende von Juden zusammen, um die An¬ 
sprachen der Führer der Jüdischen Volkspartei zu 
hören. In dieser Versammlung konnten der erste 
Vorsitzende der Berliner Jüdischen Gemeinde, Di¬ 
rektor Georg Kareski und der Führer der Jüdi¬ 
schen Volkspartei, Dr. Alfred Klee, eine stolze 
Liste von Leistungen aufzählen, die in den letzten 
drei Jahren von den neuen Männern in der Ber¬ 
liner Gemeinde vollbracht wurden. Wenn man be¬ 
denkt, daß diese Arbeiten geleistet werden konn¬ 
ten, ohne daß die Volkspartei allein die Mehrheit 
besaß und darum stets gezwungen war, Rücksicht 
nicht nur auf ihre Verbündeten, sondern auch auf 
die Liberalen in der Gemeinde zu nehmen, so muß 
man der Tatkraft und auch dem politischen Ge¬ 
schick der leitenden Männer der Jüdischen Volks¬ 
partei alle Anerkennung zollen. Die Berichte der 
Volksparteiführer gipfelten alle in der Frage, ob 
die Berliner jüdische Bevölkerung den Wunsch 
hege, daß die von der Volkspartei mit so großen 
sichtbaren Erfolgen eingeleitete Arbeit in der Zu¬ 
kunft in gleichem Geiste fortgeführt werden solle. 
Die Antwort auf diese Frage war jubelnder Bei¬ 
fall. 

Seit dieser großen Versammlung sind eine Reihe 
kleinerer Versammlungen und Besprechungen ab¬ 
gehalten worden. Die Tendenz des nun einsetzen¬ 
den Wahlkampfes geht dahin, die Mehrheit in der 
Berliner Repräsentanten-Versammlung zu erlangen. 
Nicht etwa zu dem Zwecke, um andere Richtungen 
von der Mitarbeit auszuschließen, sondern um den 
eingeleiteten Arbeitskurs festzuhalten. Kenner des 
Berliner jüdischen Lebens neigen der Ansicht zu, 
daß es der Jüdischen Volkspartei gelingen wird, 
das Ziel zu erreichen, allein die Mehrheit in der 
Repräsentantenversammlung zu stellen. Sicherlich 
wird zu diesem Zwecke eine außerordentlich rüh¬ 
rige Wahlarbeit geleistet werden müssen. Da der 
Jüdischen Volkspartei aber Tausende von freiwilli¬ 
gen Helfern, vor allem in der jüdischen Jugend 
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zur Verfügung stehen, wird diese Arbeit auch ge¬ 
leistet werden können. Man kann somit mit hoher 
Wahrscheinlichkeit rechnen, daß die kommenden 
Wahlen in die Berliner Jüdische Gemeinde auch 
zahlenmäßig einen durchschlagenden Erfolg der 
Richtung im Judentum bringen werden, die gegen¬ 
wärtig in den meisten Ländern der Welt vorherr¬ 
schend ist und die ihren Sieg auch innerhalb des 
deutschen Judentums fortsetzen wird, nämlich der 
Richtung der nationalen jüdischen Wiedergeburt. 

k. h. 

Krise der jüdischen Gemeinde 
Dresden 

Mandatsniederlegung der Gemeinderäte der 
Volkspartei 

Dresden, 15. Juni. (JTA.) Der Jüdischen 
Telegraphen-Agentur wird geschrieben: Die seit 
langem latente Krise im Vorstand und im Ge¬ 
meinderat der Israelitischen Religionsgemeinde 
Dresden kam in der Sitzung des Gemeinderates 
am 11. Juni d. J. zum elementaren Ausdruck. Seit 
Monaten fanden zwischen den Liberalen und der 
Jüdischen Volkspartei Verhandlungen statt, welche 
hauptsächlich auf eine Änderung der Wahlrechts¬ 
bestimmungen abzielten; die Jüdische Volkspartei 
verlangte ein von Staatszugehörigkeit, Steuer¬ 
leistung und Karenzzeit unabhängiges Wahlrecht 
und erklärte sich für diesen Fall bereit, den Libe¬ 
ralen die Hälfte der Gemeinderats-Mandate 
für die nächsten fünf Jahre zu konzedieren, 
obgleich die letzten Wahlen eine Mehrheit der 
nichtliberalen Wählerschaft ergeben hatten. Mit 
diesem Zugeständnis wäre das Gleichgewicht zwi¬ 
schen beiden Parteien hergestellt und der beider¬ 
seitige Besitzstand für die nächsten fünf Jahre ge¬ 
sichert worden. Der Vorsitzende des Gemeinderats, 
zugleich Vorsitzender der Liberalen Fraktion, 
Herr Rechtsanwalt Salinger, hatte diesen Vor¬ 
schlag auch selbst als „ausgezeichnet“ bezeichnet, 
konnte denselben aber trotzdem bei seinen Frak¬ 
tionsgenossen nicht durchsetzen. In der entschei¬ 
denden Sitzung am 11. Juni d. J. erklärte Gemein¬ 
derat Weinreich, daß die jetzt bestehenden Wahl¬ 
rechtsbestimmungen vom jüdischen und allgemein 
moralischen Standpunkt aus unhaltbar seien und 
verhängnisvolle Folgen für die religiöse Entwick¬ 
lung und für die Verwaltung der Gemeinde haben. 
Da sich die Liberalen den Vorschlägen der 
Jüdischen Volkspartei gegenüber abweisend ver¬ 
hielten, stellte die Fraktion der Jüdischen Volks¬ 
partei zunächst den Antrag auf Auflösung des 
Gemeinderats und Ausschreibung von Neuwahlen. 
Der Vorsitzende erklärte, daß dieser Vorschlag 
verfassungsändernd sei und daher nur mit Drei¬ 
viertelmajorität angenommen werden könnte. Die 
Volkspartei aber war der Ansicht, daß sich dieser 
Standpunkt aus den Satzungen nicht rechtfertigen 
ließ. Daraufhin drohten die Liberalen, durch Ver¬ 
lassen des Saales die Beschlußfähigkeit zu ver¬ 
hindern. Die neun Gemeindeverordnete zählende 
Jüdische Volkspartei erklärte nun, daß sie ihre 
Mandate kollektiv niederlegt und gab folgende Er¬ 
klärung zu Protokoll: 

„Die am 20. Januar 1929 gewählten Vorsteher 
und Gemeindevertreter der Jüdischen Volkspartei 
haben sich ehrlich bemüht, in gemeinsamer fried¬ 
licher Arbeit mit der Liberalen Fraktion die Inter¬ 
essen der Gemeinde wahrzunehmen; sie haben 
trotz der kurzen Zeit ihrer Tätigkeit in dieser 
Beziehung wertvolle Erfolge aufzuweisen. Es sei 
hier nur erinnert an die Sanierung der zerrütteten 


Finanzen der Gemeinde durch Aufnahme einer 
inneren Anleihe. Sowohl der diesbezügliche Vor¬ 
schlag als auch die Durchführung dieser Aktion 
ist durch Mitglieder der J. V. P. erfolgt, und die 
notwendige Summe (etwa 40 000 RM.) wurde aus¬ 
schließlich von Mitgliedern und Freunden der J. 
V. P. aufgebracht! Ein Gleiches gilt von der Auf¬ 
bringung der Mittel für die Verteilung von Lebens¬ 
mitteln für das Pessachfest; während die Gemeinde 
in früheren Jahren etwa 1500 bis 2000 RM. hier¬ 
für beisteuern mußte, wurden die notwendigen 
Mittel dank den Bemühungen eines volkspartei¬ 
lichen Vorstehers und dank der ausländischen Ju¬ 
den nicht nur ohne Inanspruchnahme der Gemein¬ 
dekasse aufgebracht, sondern noch ein Überschuß 
für das nächste Jahr erzielt. 

Trotz dieses redlichen Arbeits- und Friedens¬ 
willens und trotz dieser tatsächlichen Leistungen 
hat die Fraktion der J.V.P. bei der Liberalen Frak¬ 
tion keinerlei Verständnis und kein Entgegen¬ 
kommen gefunden; gegebene Versprechungen (z. 
B. bezüglich der Besetzung der Kommissionen) 
wurden nicht eingehalten, noch so sachlich begrün¬ 
dete Anträge niedergestimmt oder sabotiert, die 
Tätigkeit des Gemeinderats und der Kommissio¬ 
nen, ja sogar die Einsichtnahme in die Akten und 
in die Verwaltung der Gemeinde beschränkt, vor 
allem aber wurde die Entrechtung der von uns 
vertretenen Mehrheit der Gemeindemitglieder in 
bezug auf Wahlrecht der Gemeindemitglieder in 
ten und unser diesbezüglicher loyaler Einigungs¬ 
vorschlag abgelehnt. 

Unter diesen Umständen ist es uns unmöglich, 
die Interessen unserer Wählerschaft und der Ge¬ 
meinde mit Erfolg zu vertreten, und wir können 
es nicht mit unserem Gewissen vereinbaren, unter 
diesen Umständen unsere Tätigkeit im Vorstand 
und Gemeinderat fortzusetzen. Wir legen daher 
unsere Mandate hiermit nieder und lehnen es ab, 
an weiteren Verhandlungen des Vorstands oder de: 
Gemeinderats teilzunehmen; gleichzeitig legen 
auch sämtliche volksparteiliche Mitglieder der ver¬ 
schiedenen Kommissionen ihre Ämter nieder. 

Da damit der Gemeinderat — die einzige gesetz¬ 
liche Verwaltung der Gemeinde — dauernd be¬ 
schlußunfähig wird, erwarten wir die sofortige 
Ausschreibung von Neuwahlen. 


Jewish Ägency und Gemeinde 

Eine Mahnung von Justizrat Dr. Blau 

Berlin, 13. Juni. (JTA.) Justizrat Dr. Blau, 
Vorsitzender der Jüdischen Gemeinde in Frankfurt 
a. M„ Mitglied der Jewish Agency und des Conseil 
der JCA, veröffentlicht in der Zeitschrift „Unser 
Werk“, herausgegeben von den. Mitgliedern der 
Jewish Agency und dem Präsidenten des Keren 
Hajessod, eine Mahnung an die jüdischen Gemein¬ 
den in Deutschland, in der es heißt: 

Es gibt — man darf das mit apodiktischer Ge¬ 
wißheit aussprechen — keine jüdische Gemeinde in 
Deutschland von irgendwelcher Bedeutung, sicher 
aber keine größere oder mittlere Gemeinde, der es 
in den heutigen Zeitläuften nicht außerordentlich 
schwer fällt, die Einnahmen mit den Ausgaben in 
Einklang zu bringen und einen den Erfordernissen 
der Etatwahrheit entsprechenden Haushaltplan auf¬ 
zustellen, der die so stark gesunkene Steuerkraft 
nicht überspannt und Austrittsgelüste nicht auch 
auf Seiten herbeiführt, die mit Verstand und Gemüt 
im Gemeindeleben verankert sind.... Es ist aber 
eine in Charakter und Geschichte der jüdischen 
Gemeinschaft tief begründete Tatsache, daß auch 
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in den schwersten Zeiten die jüdischen Zentren in 
der ganzen Welt es als ihre heiligste Pflicht ange¬ 
sehen haben, minder Kräftigen zu Hilfe zu kommen. 
Daß den Glaubensgenossen in Palästina die Liebe 
der Juden in aller Welt vorzugsweise zugewandt 
ist, ist allein schon daraus zu ersehen, daß die 
Gemeinden der Diaspora ausnahmslos am Montag 
und Donnerstag gegen Schluß des Morgengottes¬ 
dienstes den Klingelbeutel für Erez Israel herum¬ 
gehen ließen. Besonders die deutsch-jüdischen Ge¬ 
meinden haben in dieser Beziehung Großes ge¬ 
leistet und vorbildlich gewirkt. 

Wenn heutzutage die deutschen Gemeinden sich 
mehr als früher von dem Grundsätze „charity 
begins at home“ leiten lassen, wenn sie in erster 
Linie an die materielle und geistige Not im engeren 
und engsten Kreise denken müssen, so ist das nur 
zu verständlich. Darf aber darum eine jüdische 
Gemeinde, die doch ein Glied in der Kette der 
Judenheit ist, um der Not des Gliedes willen sich 
der vielleicht noch größeren Not der anderen 
Glieder gänzlich versagen? 

.. . Unter den Gemeinschaftsaufgaben steht an 
erster Stelle die Fürsorge für die Unglücklichsten 
unter den Juden, das sind diejenigen östlichen 
Glaubensgenossen, die, aller Mittel beraubt, als 
Flüchtlinge unter uns leben, und die eine neue 
Heimat suchen, weil ihr Geburtsland selbst ein 
kümmerliches Leben ihnen nicht zu verschaffen 
gewillt oder imstande ist. Wenn nun jetzt vielen 
dieser Ärmsten sich ein Land zeigt, in dem sie mit 
Hilfe ihrer bessergestellten Glaubensbrüder sich 
produktiv betätigen, ungestört leben und sich 
jüdisch ausleben können, wenn dies gar ein Land 
ist, das, wie Palästina, nie aufgehört hat, das Land 
ihrer Sehnsucht zu sein, so haben die deutsch- 
jüdischen Gemeinden als solche die Pflicht, eine, 
wenn auch mit Rücksicht auf die eigene Not einst¬ 
weilen noch geringe Summe dem Fonds zuzu¬ 
führen, der als Finanzinstrument für das Sied- 
lungswerk in Palästina geschaffen worden ist. Der 
Umstand, daß die überwältigende Mehrzahl der 
Juden und jüdischen Gemeinden in der ganzen 
Welt sich in der Jewish Agency zusammengetan 
hat, um das Werk auf das wirtschaftlichste durch¬ 
zuführen, bürgt dafür, daß die eingehenden Gelder 
zweckmäßig verwendet werden. Und noch ein 
Weiteres spricht für die Bewilligung: Das Miß¬ 
lingen des Werkes namentlich angesichts der Tat¬ 
sache, daß 160 000 Juden sich bereits in Palästina 
befinden und weitere Hunderttausende dorthin 
tendieren — es sind dies alles oder fast alles Ost¬ 
juden —, muß der Gesamtjudenheit zur Unehre 
gereichen, das Gelingen aber wird ein Ehren- und 
Ruhmestitel für die Judenheit der ganzen Welt sein 
und viele Vorurteile auch in den Ländern besei¬ 
tigen, in denen die Juden als gleichberechtigte und 
gleichverpflichtete Volksgenossen leben. 

Aus der jüdischen Welt 

Protestaktion der deutschen Mitglieder der Jewish 
Agency gegen die Suspendierung der Einwande¬ 
rungszertifikate 

Berlin, 11. Juni. (JTA.) Namens der in 
Deutschland wohnenden Mitglieder des Council 
der Jewish Agency hat Herr Direktor Wasser¬ 
mann am 6. Juni ein Schreiben an den britischen 
Botschafter in Berlin gerichtet, in dem darauf hin¬ 
gewiesen wird, daß die vom Colonial Office ver¬ 
fügte zeitweilige Suspendierung der Einwande¬ 
rungszertifikate von der ganzen am Palästina- 
Aufbau interessierten Judenheit mit größter Be¬ 


stürzung aufgenommen wurde. Die offenbar aus¬ 
schließlich aus politischen Gründen getroffene 
Maßnahme des Colonial Office werde von der Ju¬ 
denheit als unvereinbar mit dem Wortlaut und 
dem Geist des Palästinamandates empfunden. Die 
Errichtung des Jewish National Home in Palästina 
werde durch derartige Maßnahmen aufs schwerste 
gefährdet, denn sie könne ohne eine immer wach¬ 
sende jüdische Einwanderung nicht verwirklicht 
werden. Die deutschen Mitglieder der Jewish 
Agency bitten den britischen Botschafter, ihren 
Protest und ihr Ersuchen, die erwähnte Verord¬ 
nung rückgängig zu machen, zur Kenntnis der bri¬ 
tischen Regierung zu bringen. 

Ein Reichsverband der Schochtim in Deutschland 
gegründet 

Mainz, 13. Juni. (JTA.) Im Hörsaal der Syna¬ 
goge der Religionsgemeinschaft zu Mainz wurde 
die Konferenz der Schochtim in Deutschland ab¬ 
gehalten, der etwa 60 Delegierte aus allen Teilen 
Deutschlands beiwohnten und in der die Gründung 
eines Reichsverbandes der Schochtim in Deutsch¬ 
land beschlossen wurde. 

Ein Olga-Stern-Haus in Berlin 

Berlin, 11. Juni. (JTA.) Der Verband des Jü¬ 
dischen Frauenbundes ist mit einer großzügigen 
Stiftung bedacht worden. Herr Direktor Stern 
(Wannsee) übergab dem Bunde eine Schenkung 
von 100 000 RM. zur Erinnerung an seine verstor¬ 
bene Gattin Olga Stern, die seit vielen Jahren als 
interessiertes Mitglied in dem Bunde mitgearbeitet 
hat. Von den zahlreichen sozialen Aufgaben, die 
ihrer Lösung harren, erschien die E r r i c h t u n g 
eines Altersheims für den jüdischen Mittel¬ 
stand am dringendsten geboten. Dem Verband ist 
es gelungen, ein Haus in Grunewald zu erwer¬ 
ben, das durch seine Lage und seine Anordnung 
für die Errichtung eines Altersheims besonders ge¬ 
eignet ist. Nach notwendigen baulichen Verände¬ 
rungen, die noch in diesem Sommer beendet sein 
sollen, werden etwa 30 alte Leute, Ehepaare und 
Alleinstehende, in überaus freundlichen, lichtdurch¬ 
fluteten, allen modernen hygienischen Anforderun¬ 
gen entsprechenden Räumen, in ihren eigenen Mö¬ 
beln sich ein behagliches kleines Heim einrichten 
können. Es wird dadurch von vielen alten Leuten, 
die mit dem Rest ihres Vermögens oder einem sehr 
geringen Einkommen einem sorgenvollen Lebens¬ 
abend entgegensahen, eine schwere Sorge genom¬ 
men. 

XVII. Zionistenkongreß Anfang September oder 
Ende Oktober 

London, 15. Juni, (JTA.) Wie der Jüdischen 
Telegraphen-Agentur mitgeteilt wird, befaßt sich 
die Jüdische Exekutive mit dem Gedanken, den 
XVII. Zionistenkongreß, der ein auf Wahlen basie¬ 
render Kongreß sein soll, noch für den Herbst d. J- 
einzuberufen. Die Exekutive ersuchte die Mitglie¬ 
der des Zionistischen Aktions-Komitees, ihr auf 
telegraphischem Wege ihre Meinung über die fol¬ 
genden drei Fragen mitzuteilen? 1. Ist die Einbe¬ 
rufung des Kongresses noch in diesem Jahre er¬ 
wünscht? 2. Soll es ein ordentlicher oder ein außer¬ 
ordentlicher Kongreß sein? 3. Ist Anfang Septem¬ 
ber oder Ende Oktober ein geeignter Zeitpunkt für 
die Abhaltung des Kongresses? Damit man zu 
einer rechtzeitigen Wahl der Delegierten zum 
Kongresse schreiten könne, hat die Zionistische 
Exekutive den 31. Juli 1930 als Schlußtermin für 
die diesjährigen Schekelabrechnungen festgesetzt. 
Bis zu diesem Datum müssen alle Schekel-Ver¬ 
käufe beendet und die Gelder der Exekutive über¬ 
wiesen sein. 














352 


Das Jüdische Echo 


Nr 25 


Großartige Manifestation des Warschauer Juden¬ 
tums gegen die Suspendierung der Chaluz-Alijah 
50 000 Menschen im Protestzuge 

Warschau. 12. Juni. (JTA.) Das Warschauer 
Judentum protestierte in einer großartigen Mani¬ 
festation gegen die Sperrung der Tore Palästinas 
für jüdische Arbeitereinwanderer. Der Aufforde¬ 
rung der Zionistischen Organisation Folge lei¬ 
stend, wurden 6 Uhr abends in der ganzen Stadt 
die jüdischen Geschäfte geschlossen und alle jü¬ 
dischen Handwerker legten die Arbeit nieder. 
Bald zogen endlose Züge durch das jüdische Vier¬ 
tel in Warschau zum Sammelplatz der Kundge¬ 
bung. Etwa 50 000 Menschen formierten sich 
dann zu einem ungeheuren Demonstrationszug 
zum Proteste gegen die Sperrung der Chaluz- 
Einwanderung in Palästina und der Vernach¬ 
lässigung der Pflicht seitens Englands als Manda¬ 
tarmacht Palästinas. 

König Carol und die Juden 

Czernowitz, 13. Juni. (JTA.) Senator Dr. 
Mayer Ebner, der bekanntlich in der Nationalver¬ 
sammlung die Deklaration des jüdischen Parla¬ 
mentsklubs für König Carol und die Dynastie ver¬ 
lesen hat, veröffentlicht in der von ihm herausge¬ 
gebenen „Ostjüdischen Zeitung“ einen Leitartikel 
mit der Überschrift „Der König. Ein Ereignis, 
gesehen von einem Juden“. Er glaubt, daß die 
Propheten nicht Recht behalten werden und fragt: 
Was haben wir Juden von ihm zu erwarten. Daß 
die cuzistischen Studenten ihm zujubeln, beweist 
nichts gegen ihn. Es ist die allgemeine Stimmung. 
In der Nationalversammlung huldigte dem neuen 
König Prof. A. C. Cuza und nach ihm sprach ich 
als jüdischer Vertreter. Prinz Carol war viele 
Jahre im westlichen Ausland. Er hat sicherlich 
gesehen, was die Juden draußen in der Welt für 
ihre Vaterländer bedeuten. Er weiß auch sicher¬ 
lich, daß die Behandlung der Juden ein Barometer 
ist für das Urteil des Auslandes. Die Juden Ru¬ 
mäniens haben warme, offene Herzen für ihn. Er 
kann diese Herzen ganz für sich erobern. Dann 
wird er stärker sein, als er es ahnt, und seine 
Stärke wird ein Segen sein für das Land. Gebe 
Gott ihm die Weisheit, daß er diese Wahrheit er¬ 
kenne!“ 

Diesen Äußerungen ist zu entnehmen, daß die 
Juden Rumäniens mit Bezug auf König Carol nicht 
ganz frei von Besorgnis sind. 

Die rumänische Legation in Amerika warnt die 
amerikanischen Juden vor einer antirumäjnischen 
Kampagne in Verbindung mit den antisemitischen 
Exzessen 

Washington, 5. Juni. (JTA.) Der Charge 
d'Affaires der rumänischen Legation in Washing¬ 
ton, F. C. Nano, sandte dem Direktor der Execu¬ 
tive des American Jewish Congress, Bernard G. 
Richards, ein Schreiben, in welchem eine War¬ 
nung an die jüdischen Führer in den Vereinigten 
Staaten vor der Fortführung der „antirumänischen 
Kampagne“ in Verbindung mit den antijüdischen 
Exzessen in Rumänien ausgesprochen wird. In 
dem Schreiben wird gesagt, eine Fortführung die¬ 
ser Kampagne würde die Lage der Juden in Ru¬ 
mänien nicht verbessern, sondern verschlimmern. 

Im Aufträge des American Jewish Congress 
sandte Herr Richards dem rumänischen Charge 
d'Affaires Herrn Nano ein Antwortschreiben, in 
welchem tiefe Überraschung über die in Herrn 
Nanos Schreiben zum Ausdruck gebrachten An¬ 
sichten ausgedrückt wird. U. a. heißt es in diesem 
Schreiben: 


Wir wundern uns darüber, daß Sie anscheinend 
des Glaubens sind, die Juden seien dermaßen ein- 
geschiichtert, daß sie zu jeder Belästigung und 
Demütigung schweigen. Ebenso unbegreiflich ist 
Ihre Meinung, daß die Juden bereit sein könnten, 
materielle Wohlfahrt durch Hinnahme von De¬ 
mütigung und Ungleichheit zu erkaufen: schließ¬ 
lich untergraben doch Unterdrückung und Un¬ 
gleichheit die wirkliche Basis für allgemeine 
Wohlfahrt. 

In einem Schreiben an die Jüdische Telegra- 
phen-Agentur erklärt die Leitung des American 
Jewish Congress, daß sie nicht in der Lage ist, 
Herrn Nanos Äußerungen als inoffizielle und pri¬ 
vate zu betrachten, da Herrn Nanos Brief als Er¬ 
widerung auf einen offiziellen Schritt von offen¬ 
bar öffentlichem Interesse abgefaßt ist. Ange¬ 
sichts des Ernstes der Lage für die jüdischen 
Brüder in Rumänien sieht sich der American Je¬ 
wish Congress gedrängt, den Briefwechsel mit der 
rumänischen Legation zu veröffentlichen. 

Verbot des ..Doar Hayom“ — Die Zeitung er¬ 
scheint unter geändertem Namen — Auch „Fale- 
stin“ und „El Jamea ei Arabia“ verboten 

Jerusalem. 10. Juni. (JTA.) Die in Jerusa¬ 
lem erscheinende hebräische Tageszeitung „Doar 
Hayom“, Organ der Zionisten-Revisionisten, so¬ 
wie die arabische Tageszeitung „Falestin“, Or¬ 
gan der Arabischen Exekutive, und die ebenfalls 
als Organ der Arabischen Exekutive geltende 
Zeitung „El Jamea el Arabia“ wurden durch die 
Palästinaregierung bis auf weiteres verboten. Ein 
Grund für die Verbote wurde offiziell nicht an¬ 
gegeben. Es verlautet jedoch, daß das Verbot 
wegen erschienener aufreizender Artikel erfolgt 
ist. Die Zeitung „Doar Hayom“ erscheint weiter 
unter dem Namen „Jeruschalajim“ unter der 
gleichen Redaktion und in der gleichen Druckerei 
wie bisher. Dies wurde ermöglicht auf Grund 
eines Abkommens mit einem Verlag, der unter 
diesem Namen früher eine hebräische Wochen¬ 
schrift herausgab und die Berechtigung zu weite¬ 
ren Herausgabe noch hat. 

Das Oberste Gericht entscheidet gegen die Waadi- 
Hawarit-Pächter 

Jerusalem. 10. Juni. (JTA.) Das Oberste 
Gericht Palästinas hat die Petition von vier ara¬ 
bischen Pächtern des Waadi-Hawarlt-Distriktes 
auf Annullierung der Regierungsverordnung, nach 
der sie ihre Böden zu verlassen haben, zurückge¬ 
wiesen und diese Entscheidung damit begründet, 
daß der Jüdische Nationalfonds, der die Böden 
käuflich erworben hat, den Bestimmungen der 
Verordnung von 1929, betr. Entschädigung, ent¬ 
sprochen hat. Somit ist der Entscheid des Boden¬ 
gerichtes von Tulkarem, das den Nationalfonds 
ermächtigt hat, von dem Boden Besitz zu ergrei¬ 
fen, rechtskräftig geworden. 

Luke kehrt nicht nach Palästina zurück — Er 
geht nach Malta 

London, 12. Juni. (JTA.) Der Chefsekretär 
der Palästinaregierung, H. C. Luke, der im 
August vorigen Jahres den abwesenden High 
Commissioner, Sir John Chancellor, vertrat, und 
während dessen Amtszeit die arabischen Angriffe 
auf den palästinensischen Jischuw erfolgten, wird 
nicht auf seinen Posten in Jerusalem zurück¬ 
kehren. Er ist zum stellvertretenden Gouverneur 
von Malta befördert worden. 
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18. Fortsetzung 

Und so lange man lebt, muß man 
essen!... He, Kasriel!“ rief Reh Mojsche dem 
„Peitscher“ zu, der geschäftig vorbeieilte. 

Kasriel lief herbei, so daß die Schöße seines 
Kaftans flogen. 

„Nun, Reb Mojsche, Ihr nehmet die Uhren?“ 

„Ich nehme sie, ich nehme sie!“ murrte Reb 
Mojsche ärgerlich herablassend, wie ein vor¬ 
nehmer Herr. „Gib die Uhren her!“ 

„So ist’s recht!“ Überglücklich überreichte 
ihm Kasriel die Uhren. „Die Taler sind für 
Euch gefundenes Geld!“ 

Nach und nach wurde es in dem halbdunk¬ 
len Waggon immer stiller. Die Frauen und 
Kinder streckten sich auf den Bänken aus und 
schliefen bald. Es wurde noch dunkler, eine 
Lampe war erloschen. 

Reb Mojsche räkelte sich einige Male auf 
seiner Bank, dann streckte er sich hin, und 
ehe Mordechai sich’s recht versah, schnarchte 
sein Gegenüber schon. Er selbst hatte kein 
Verlangen nach Schlaf, und sah durch das 
Fenster auf die schneebedeckten Felder. Dann 
beobachtete er, wie der Schaffner eintrat, je¬ 
mand, der auf einer Bank lag, ein Zeichen gab 
und wieder verschwand. Kurz darauf erhob 
sich das stark gepuderte Mädchen, horchte, 
ob die Mutter schlief, und schlich wie ein 
Schatten hinaus. 

Der Feuerschein des rotglühenden Eisen¬ 
ofens ergoß sich auf den Boden und überzog 
eine Gruppe der Schmuggler wie mit Kupfer. 
Die Schmuggler saßen mit Kasriel zusammen 
auf der Kohlenkiste, legten von Zeit zu Zeit 
Kohle auf* und wärmten sich behaglich. Kas¬ 
riel erzählte ihnen seinen Disput mit Mojsche, 
der sich geweigert hatte, das Geld anzuneh¬ 
men. Ein älterer Schmuggler, ein Chassid, 
bemerkte dazu: 

„Eines Juden Sinn läßt sich nicht ergrün¬ 
den!“ 

„Was glaubt Ihr denn?“ fiel ein anderer ein, 
„Mojsche ist ein belesener Mann; sein Vater, 
Reb Schlojme, seligen Andenkens, war ein 
glühender Chassid, einer von den alten Koz- 
ker Chassidim; er selber ist freilich nicht allzu 
fromm, doch für einen Juden geht er durchs 
Feuer! 4 


1929 by Welt-Verlag, durch Dr. Präger, Pressedienst, Wien) 

Als Mordechai das Wort „Kozk“ hörte, 
horchte er interessiert auf. 

„Feine Juden, die alten Kozker,“ erhob sich 
eine Stimme hinter dem Ofen, „Menschen, die 
Grütze im Kopf haben; es werden ihrer immer 
weniger!“ 

„Und Rabbi Mendele selber, so heißt es,“ 
sagte ein älterer Chassid und kam näher her¬ 
an, „ging Schabbesausgang rastlos auf und 
ab, klein, grau, mit langen, dichten Brauen 
über den Augen, die Daumen im Gürtel, und 
dabei erhob er solches Geschrei, daß allen 
Chassidim angst und bange wurde. Und was, 
meint ihr, hat er geschrien? ,Ich habe immer 
gehofft, ich würde ein Minjan junger Leute 
um mich haben und mit ihnen in die Wälder 
gehen, in die Wälder, in die Wälder! Und 
jetzt habe ich nur Ochsen. Ich habe gehofft, 
ich würde ein Menschenarzt werden, doch ihr 
Ochsen habt mich zu einem Quacksalber ge¬ 
macht! 4 “ 

Mordechai saß starr und sog mit allen Fa¬ 
sern seines Wesens jedes Wort ein; er sah, 
wie das Alltägliche von diesen Schmugglern 
abfiel, deren Gesichter aufleuchteten. Es 
schien ihm unglaublich, daß das dieselben Ju¬ 
den waren; die noch vor wenigen Minuten 
bereit gewesen, für ein paar Groschen ein¬ 
ander an die Gurgel zu fahren. Er gewann 
sie lieb. Norwids Wort von der Legende, die 
wieder aufersteht, kam ihm in den Sinn; in 
ihm leuchtete die Legende von Kozk auf. 

Das Schneckentempo des Bummelzuges 
wirkte einschläfernd. Die Chassidim rückten 
immer näher zum Ofen und schmiegten sich 
in die träge Dunkelheit. Langbärtige Gesich¬ 
ter starrten, erfüllt von ihrem Stummsein, als 
Schatten von den Wänden in den Feuerschein, 
der aus dem Ofen sprühte. 

Das gepuderte Mädchen huschte stumm 
hinein, ging vorsichtig am Ofen vorüber und 
streckte sich mit einem Seufzer auf eine Bank 
hin. 

Von draußen tönte es dumpf: 

„Oderberg!“ 

Die Grenze 

Der eben noch stille Waggon geriet in lär¬ 
mende Bewegung; im Halbschlaf erhoben 
sich die Passagiere von den Bänken, suchten 
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ihr Gepäck, durchwühlten die Taschen nach 
den Pässen und Grenzpassierscheinen und 
drängten sich zur Tür. 

„Joschko, steh auf!“ Mordechai rüttelte sei¬ 
nen Reisegefährten, der noch immer schlief. 

Josef Wirzbicki fuhr empor und öffnete 
seine blauen Augen weit; dann richtete er 
sich in seiner ganzen Größe auf, und seine 
hohe, breite Gestalt versperrte wie ein Schran¬ 
ken den hastenden Juden den Weg. 

„Was steht der Goj da wie rin Klotz?“ 

„Platz machen!“ 

Wirzbicki stammelte etwas, was wie eine 
Entschuldigung klang; dann flüsterte er Mor¬ 
dechai zu: 

„Alter, vergiß nicht, daß wir einen Wald 
bei Krakau besehen fahren! 

„Ich bin der Käufer.“ Mordechai lächelte. 
„Und du?“ 

„Ich? Ich fahre als Fachmann mit.“ 

„Gut.“ 

Ein Beamter trat ein; als er die ausländi¬ 
schen Pässe in den Händen der beiden Rei¬ 
senden erblickte, musterte er die Fremden 
mit einem Blick von Kopf bis zu den Füßen 
und nahm höflich die Pässe zur Kontrolle an 
sich. 

Mordechai und Wirzbicki werfen einander 
einen zufriedenen Blick zu: alles ging glatt. 
Während sie, die Reisetaschen in den Händen, 
auf ihre Pässe warteten, kam ein Schaffner 
vorüber; sie hielten ihn an: 

„Wann geht der nächste Zug nach Krakau?“ 

„Fünf Minuten vor Acht geht ein Bummel¬ 
zug.“ ' 

„Also noch eine volle Stunde Aufenthalt“, 
sagte Wirzbicki mit einer Miene, als ver¬ 
säumte er etwas. 

„Keine Sorge, Joschko!“ Mordechai faßte 
ihn bei der Hand. „Wir werden noch heute 
in Krakau sein!“ 

Der Beamte, der die Pässe mitgenommen 
hatte, kehrte zurück; er winkte den beiden 
Reisenden, ihm zu folgen. Sie verständigten 
einander durch Zeichen, Mordechai möge für 
Wirzbicki das Wort führen, der nicht Deutsch 
konnte. Der Beamte öffnete die Waggontür: 

„Bitte!“ 

Frische, trockene Kälte schlug den Ausstei¬ 
genden entgegen. Bei den Lastwaggons stan¬ 
den mächtige Leiterwagen, auf welche Trä¬ 
ger Petroleum, Salz und Mehl aufluden. Händ¬ 
ler signierten die Säcke und Fässer und schlu¬ 
gen dabei fröstelnd die Füße aneinander. Die 
Luft hatte den Geruch eines Wintermarkt¬ 
tages. 

Der Grenzkommissär, ein vertrocknetes, 
sauberes Männchen mit einer langen, dünnen 


Nase, nach er sich ohne Unterlaß griff, saß an 
einem mit Papieren bedeckten Tisch und 
strich seinen langen, blonden Schnurbart. Als 
Mordechai und Wirzbicki eintraten, ersuchte 
er sie, Platz zu nehmen, und indem seine 
wäßrigen Augen von einem zum anderen 
glitten, begann er: 

„Darf man fragen, wohin die Herren fahren ?“ 

„Nach Krakau.“ 

„Sie beide?“ 

„Ja.“ 

„Zu welchem Zweck, meine Herren? Darf 
man das wissen?“ 

„Ich bin ein Holzgroßhändler, Herr Kom¬ 
missär. Ich will einen Wald in der Nähe von 
Krakau kaufen“, stotterte Mordechai. 

„Und Sie?“ Der Kommissär wandte sich an 
Wirzbicki. 

„Das ist einer meiner Angestellten,“ gab 
Mordechai rasch zur Antwort, „er spricht 
nicht Deutsch.“ 

„Ich hätte Sie für Studenten gehalten, meine 
Herren“, warf der Kommissär ein und fuhr, 
sich wieder an Wirzbicki wendend, polnisch 
fort:*, Wo liegt der Wald, Panie, den der 
Herr kaufen will?“ 

„Der Wald liegt hinter Krakau“, antwortete 
Mordechai statt seiner. 

„Und wer ist der Verkäufer?“, fragte der 
Kommissär weiter. 

„Ein Graf Komarowski“, antwortete Morde¬ 
chai ohne Zögern und erötete. 

Der Kommissär lächelte unentwegt, griff 
sich an die dünne Nase, strich seinen Schnurr¬ 
bart und begann gelassen: 

„Hm, hm ... die ganze polnische Jugend, 
die sich im Ausland^ befindet, reist plötzlich 
nach Krakau, will ihre Onkel und Tanten be¬ 
suchen ... Studenten sind über Nacht Kauf¬ 
leute geworden, wollen den ,Deutschen* an 
der Grenze hinters Licht führen. Unsinn, Pa- 
nowie! Dieser ,Deutsche“* — er deutete mit 
dem Zeigefinger auf sich — „ist ein ebenso 
guter Pole wie Sie! Er liebt Polen, alle polni¬ 
schen Klassiker stehen in seinem Bücher¬ 
schrank! Doch er ist nicht wahnsinnig! Er 
weiß, wohin Sie beide fahren; Es ist Wahn¬ 
sinn, sage ich euch! Es ist Wahnsinn, seinen 
gesunden, jungen Kopf dem Wolf in den Ra¬ 
chen zu stecken! Hier, hören Sie!“ er griff 
nach dem ,Dziennik Poznanski*, der auf dem 
Tisch lag, und begann näselnd zu lesen: 

,Die von Kurowski kommandierte Abtei¬ 
lung, der die Blüte von Krakau angehörte, ist 
bei der Attacke auf Miechow aufgerieben wor¬ 
den. Von der Kavallerie und Infanterie sind 
nur ein paar Mann zurückgekehrt.. .*“ 

Fortsetzung folgt. 
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Jabotinsky ist die Rückkehr nach Palästina unter¬ 
sagt worden 

London, 11. Juni. (JTA.) Wladimir Jabotin¬ 
sky, der Führer der Zionisten-Revisionisten, hat 
sofort nach seiner Rückkehr von seiner Südafri¬ 
kareise von London aus ein Schreiben an das 
britische Kolonialamt gerichtet, in welchem er die 
bedingungslose Zurückziehung der Verordnung der 
Palästina-Regierung, in weicht das ihm bei sei¬ 
ner Abreise nach Palästina erteilte Wiedereinreise¬ 
visum für ungültig erklärt worden ist, verlangt. 
Er fordert, daß man ihm seine Rechte als ständiger 
Einwohner Palästinas wiedergibt, damit er sich 
jeder im Gesetz nicht verbotenen Tätigkeit frei 
widmen könne. 

Während die Einwanderung von Chaluzim verbo¬ 
ten ist, wandern ägyptische Arbeiter ein 

Jerusalem, 10. Juni. (JTA.) Der Jüdischen 
Telegraphen-Agentur wurde vor einiger Zeit aus 
autoritativer Quelle mitgeteilt, daß fortwährend 
kleinere Gruppen von Ägvptern als Packer. Trans¬ 
portarbeiter und für ähnliche Arbeiten in Palästina 
einwandern. Als Sicherheit dafür, daß sie inner¬ 
halb einer gewissen Zeit nach Ägypten zurück¬ 
kehren, hinterlegt jeder Arbeiter fünf Pfund: zu 
einem großen Teil lassen die ei.igewanderten Ägyp¬ 
ter die Garantiesumme verfallen und verbleiben 
in Palästina. Außerdem werden ägyptische Arbei¬ 
ter fortwährend durch den Wüstenweg nach Pa¬ 
lästina eingeschmuggelt. 

Auf eine Anfrage von Captain Cazalet im engli¬ 
schen Unterhaus hat Dr. Drummond Shiels vor 
einiger Zeit erklärt, er habe keine Information über 
die Einwanderung ägyptischer Arbeiter. In Palä¬ 
stina aber ist die Tatsache der Einwanderung von 
Ägyptern allgemein bekannt. *200 in den Hotels be¬ 
schäftigte jüdische Arbeiter haben eine Versamm¬ 
lung abgehalten und eine scharfe Protestresolution 
gegen Einwanderung ägyptischer Arbeiter bei 
gleichzeitiger Sperre der Einwanderung für jüdi¬ 
sche Arbeiter gefaßt. 

Feierliches Abkommen zwischen Kolonisten und 
Arbeitern getroffen 

Jerusalem, 10. Juni. (JTA.) Bei der Zusam¬ 
menkunft zwischen jüdischen Kolonisten und jüdi¬ 
schen landwirtschaftlichen Arbeitern in der Ko¬ 
lonie Magdiel, der seitens der Exekutive der Je- 
wish Agency Rabbi Meir Berlin und Joseph Sprin- 
zak sowie eine Delegation des Waad Leumi bei¬ 
wohnten, wurde in feierlicher Weise ein Abkom¬ 
men zwischen den Kolonisten und den Arbeitern 
getroffen, das geeignet ist, den Streitigkeiten zwi¬ 
schen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in den Ko¬ 
lonien ein für allemal ein Ende zu machen. Das in 
Magdiel getroffene Abkommen soll als Muster für 
alle anderen jüdischen Kolonien gelten und auch 
den Konflikt zwischen Histradruth Haowdim und 
den Kolonisten Kfar Sabas wegen der Beschäfti¬ 
gung der nicht im Arbeitsamt registrierten Ange¬ 
hörigen des Brith Trumpeldor beendigen helfen. 

90 Prozent der Ernte im Emek von Ratten 
aufgefressen 

Jerusalem, 13. Juni. (JTA.) Die jüdischen 
Siedlungen des Tales Esdraelon wurden in den 
letzten Tagen von einer katastrophalen Ratten¬ 
invasion heimgesucht. Die Ratten vernichteten 90 
Prozent der Feldernte, die in diesem Jahre eine 
außerordentlich gute war. Der Schaden ist unge¬ 
heuer, am schwersten litten die Kolonien Nahalal 
und Afuleh. 


Die vom Landwirtschaftsdepartement der Regie¬ 
rung gegen die Plage angewandten Methoden ha¬ 
ben sich als unwirksam erwiesen; die Behörden 
wollten nicht den jüdischen Kolonisten die An¬ 
wendung radikaler Rattenvertilgungsmaßnahmen 
erlauben, da sie befürchteten, daß die Brunnen, 
aus denen einige Araber ihren Bedarf an Trink¬ 
wasser decken, infiziert werden könnten. 

Die Jewish Agency for Palestine glaubt, daß es 
notwendig sein wird, den betroffenen Kolonien des 
Emek 30 000 Pfund zu bewilligen, damit sie sich 
von den Folgen dieser letzten Heimsuchung er¬ 
holen. Der dritte Teil dieser Summe wurde bereits 
überwiesen. 

Großer Bodenerwerb der PLDC in Jerusalem 

Jerusalem, 11. Juni. (JTA.) Die Palestine 
Land Development Co. London-Jerusalem hat so¬ 
eben einen wichtigen Kauf getätigt, indem sie an¬ 
grenzend an das Rechawia-Viertel in Jerusalem 
einen Komplex von etwa 250 000 Quadratellen neu 
erworben hat. Diese Fläche wird den Namen „Re- 
chawia B“ führen. Der Neuerwerb ist größer als 
das heutige zum größten Teil ausgebaute Recha- 
wia, das etwa 217 000 Quadratellen umfaßt. 

Bekanntlich ist in Rechawia kürzlich das Büro¬ 
gebäude des K.K.L. eingeweiht worden, während 
die Gebäude der Zionistischen Exekutive ünd des 
Keren Hajessod im gleichen Viertel sich im Bau 
befinden. Die neu erworbene Fläche wird in etwa 
180 Bauplätze parzelliert werden. Es besteht heute 
für diese Böden bereits starkes Interesse unter den 
Jerusalemer Juden, die ihre bei Arabern innege¬ 
habten Wohnungen aufgeben. Es wird mit einer 
starken Bautätigkeit auch auf diesem Boden in 
nächster Zeit gerechnet. 

Die Hinrichtungen vollzogen — Demonstrationen 
verhindert 

Jerusalem, 17. Juni. (JTA.) Heute, den 17. 
Juni, morgens, wurden die drei im Zusammenhang 
mit den Unruhen im August 1929 zum Tode ver¬ 
urteilten Araber, die wegen mehrfachen Mordes 
in den Begnadigungsakt nicht einbezogen waren, 
in der Zitadelle von Akko hingerichtet. Die Muez- 
zim auf den Minaretts der Moscheen zu Haifa und 
Akko riefen während der Hinrichtung die Moslems 
zum Gebete, auch die Glocken der katholischen 
Kirchen läuteten eine Viertelstunde lang. Der Po¬ 
lizeiinspektor Mavrogordato weilte persönlich in 
Akko, um den Hinrichtungsakt zu überwachen, 
während Major Saunders in Haifa die Vorberei¬ 
tungen traf, um eventuell aufkommende Unruhe 
im Keime zu ersticken, ln Haifa ist es zu einem 
Zusammenstoß zwischen Demonstranten und Poli¬ 
zei gekommen, in Jaffa hat die Polizei eine Araber- 
Demonstration gesprengt. Am Damaskustor zu Je¬ 
rusalem versuchten Schulknaben zu demonstrieren, 
die Polizei zerstreute sie und verhaftete vier Ara¬ 
ber, unter ihnen den als Agitator bekannten Leh¬ 
rer der Saint-George-Schule. — Von den Hinge¬ 
richteten waren zwei Hebron-Araber und einer 
aus Safed. 

Gemeinden-u.Verefns-Kcho 

München. In der Sitzung von Gemeindevertre¬ 
tung und Gemeindevorstand vom Mittwoch, dem 
11. Juni, gedachte vor Eintritt in die Tagesord¬ 
nung Herr Oberstlandesgerichtsrat Dr. Neumeyer 
mit herzlichen Worten der soeben auf tragische 
Weise verschiedenen allgemein beliebten Ange¬ 
hörigen des Gemeindesekretariats, Helene Naß, 
und sprach ihren Angehörigen das Beileid der Ge¬ 
meinde aus; auch Herrn Dr. Marschütz, der durch 
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den Verlust seiner Frau in Trauer versetzt ist, 
wurde die Anteilnahme der Gemeinde zum Aus¬ 
druck gebracht. 

Man erledigte dann zunächst Punkt 2 der Tages¬ 
ordnung, zu dem J.-R. Dr. Straus kurz referierte, 
und stimmte der vom Vorstand bereits vorgenom¬ 
menen Bürgschaftsübernahme für ein Darlehen von 
6000 RM. zu, das dem Verein Israelitische Jugend¬ 
hilfe zur Abdeckung seiner diesjährigen Zins- und 
Abzahlungsverpflichtungen von der Hilfskasse ge¬ 
meinnütziger Wohlfahrtseinrichtungen zugesichert 
wurde. Angesichts der finanziellen Lage des Ver¬ 
eins kann die Bürgschaftsübernahme durch die 
Gemeinde als völlig risikolos betrachtet werden. 

Wie bereits mitgeteilt, wurde die Angelegenheit 
der Finanzierung des Synagogenumbaues Rei 
chenbachstr. 27, zu der die Betsaalvereine Linath 
Hazedek und Agudath Achim die Hilfe der Ge¬ 
meinde erbeten hatten, nach kurzer Debatte im 
Sinne und nach den Plänen der Gesuchsteller ein¬ 
stimmig bewilligt. Nachdem Herr Justizrat Dr. 
Straus über die Gesuche und die Beschlüsse des 
Vorstands referiert hatte, stellte Herr Picard die 
Anfrage, wie es mit den Finanzen der Gemeinde 
stehe. Auf diese Frage erteilte K.-R. Dr. Wasser¬ 
mann Antwort und gab bekannt, daß allerdings 
gegenüber den Eingängen des Vorjahres bisher ein 
Mindereingang von 75 000 RM. festzustellen sei 
und daß man vielleicht für das ganze Jahr damit 
rechnen müsse, daß der Ansatz von 110 000 RM. 
Mindereinnahmen, den man im diesjährigen Etat 
getroffen habe, noch zu optimistisch gewesen sei; 
da es sich aber bei dem Umbau der Synagoge um 
ein absolut vordringliches religiöses Bedürfnis 
handle und die Befriedigung religiöser Bedürfnisse 
die Hauptaufgabe der Gemeinde sei, müsse man die 
Forderung bewilligen, um so mehr als nach vielen 
unausführbaren Projekten nun endlich ein Plan 
vorliege, der geeignet sei, dem vorliegenden Be¬ 
dürfnis gerecht zu werden und der Gemeinde keine 
untragbaren Lasten aufbürde. In ähnlichem Sinne 
äußerten sich Herr J.-R. Dr. Straus, Herr Dr. Wil- 
mersdörffer. Herr J.-R. Dr. Max Feuchtwanger und 
Herr J.-R. Dr. Oestreich. Herr Picard regte ganz 
persönlich mit Rücksicht auf den schlechten Stand 
der Gemeindefinanzen eine Hinausschiebung oder 
andere, billigere Erledigung der Angelegenheit an; 
•lachdem jedoch auch Herr Dr. Werner einen pos ; 
tiven Beschluß befürwortet hatte, wurde einstim¬ 
mig beschlossen, den von den Vereinen gemachten 
Vorschlägen mit einigen Änderungen zuzustimmen. 

Auf Grund dieses Beschlusses übernimmt die 
Israelitische Kultusgemeinde München die selbst¬ 
schuldnerische Bürgschaft für ein an zweiter Rang¬ 
stelle auf dem Hause Reichenbachstraße 27 hypo¬ 
thekarisch zu sicherndes Darlehen von 53 600 RM., 
sofern die Verein Linath Hazedek und Agudath 
Achim sich verpflichten, Duplikat der ihnen von der 
Handelsbank auszustellenden Zinsquittungen je¬ 
weils vierzehn Tage nach Fälligkeit der Gemeind? 
vorzulegen. 

Ferner gewährt die Gemeinde den Vereinen 
Linath Hazedek und Agudath Achim einen Bau¬ 
zuschuß von 30 000 RM., zahlbar in drei Jahres¬ 
raten, fällig innerhalb der ersten zwei Monate der 
Jahre 1931, 1932, 1933. Der Bauzuschuß wird ge¬ 
währt unter der Voraussetzung, daß bei Fälligkeit 
der ersten Zuschußrate der Bau vollständig fertisr- 
gestellt ist und daß die Vereine Linath Hazedek 
und Agudath Achim weitere Beihilfen seitens der 
Gemeinde nicht benötigen und nicht verlangen. 
Die Zuschußleistung erfolgt weiterhin unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß die Vereine Linath 
Hazedek und Agudath Achim den Zuschuß an die 


Gemeinde zurückzuzahlen haben, sofern das Haus 
Reichenbachstraße 27 veräußert oder beschlag¬ 
nahmt wird oder daß in dem Anwesen der regel¬ 
mäßige Gottesdienst, zu dessen Ermöglichung dqr 
Zuschuß gewährt wird, dauernd nicht mehr abge¬ 
halten werden sollte. Zur Sicherung dieses An¬ 
spruchs auf Rückzahlung ist eine Sicherheits¬ 
hypothek von 30 000 RM. auf dem Anwesen Rei- 
chenbachstraße 27 einzutragen. 

Endlich ist den Vereinen bekanntzugeben, daß 
Herr Architekt Fritz Landauer, der heute wohl als 
erster Künstler auf dem Gebiet des Synagogen¬ 
baues in Deutschland zu gelten hat, seine Mitarbeit 
bei der Durchführung des Bauplans zur Verfügung 
zu stellen sich bereit erklärt hat, ohne daß damit 
eine wesentliche Erhöhung der Baukosten eintreten 
werde. Die Gemeinde würde es außerordentlich 
begrüßen, wenn die Vereine von diesem Angebot 
Cebrauch machen würden. 

Der Schluß der Sitzung war einer Aussprache 
über den Verlauf der Münchener Tagung des Ver¬ 
bandes jüdischer Jugendvereine gewidmet. 

Das jüdische Sportfest 
«es B»r-Kochba 

Um es gleich vorweg zu nehmen: Der Klubkampf 
der beiden Brudervereine aus Nürnberg und Mün¬ 
chen war ein voller Erfolg. Nur eines war betrüb¬ 
lich: Das Wetter war zu schön! Deshalb zogen es 
viele vor, ins Freie zu fahren, so daß der Besuch 
leider ein geringer war. Die aber kamen, hatten es 
nicht zu bereuen. Es gab überaus spannende 
Kämpfe, es wurde auf beiden Seiten zäh und ver¬ 
bissen gekämpft, dafür spricht ja auch der hart er¬ 
kämpfte Sieg Münchens über Nürnberg 
mit 84:79 Punkten, also nur mit 5 Punkten 
Vorsprung. Die Organisation unter D. Masurs Lei¬ 
tung klappte ausgezeichnet, die Nürnberger Gäste 
unter Dr. Vorchheimers Führung waren fair kämp¬ 
fende Sportsleute und sind deshalb in München 
immer herzlich willkommen. Einzig das Handball¬ 
spiel, das Nürnberg mit 4 : 2 Toren gewann, wurde 
durch den übertrieben großen Ehrgeiz der Nürn¬ 
berger in einem etwas aufgeregten Stil durch¬ 
geführt. Die Nürnberger waren in ihrer Spielkul¬ 
tur, besonders aber in der Fangtechnik und im Zu¬ 
spiel, viel besser und vor dem Tor auch gefähr¬ 
licher als die Münchener und hätten es deshalb 
nicht nötig gehabt, durch ständiges Reklamieren 
beim Schiedsrichter Breit, der peinlich genau war, 
sich die Sympathien der Zuschauer zu verscher¬ 
zen und sich so undiszipliniert zu zeigen. Bei Mün¬ 
chen gefielen besonders gut der alte Kämpe Or¬ 
ljansky in der Verteidigung und Gröbel im Sturm, 
der beide Tore für München schoß. Bei Nürnberg 
hervorragend die Brüder Bukofzer, Bacharach, 
Willner und Lehmann. Die Jugend spielte Fußball 
gegen F. C. Bayern Jugend und verlor mit 0 : 8 
(0 :4) Toren, wobei die Verteidiger Wolf und 
Weißmann sich besonders auszeichneten. 

Die Ergebnisse: 100-m-Lauf: 1. Bukofzer 
(N) 11,9, 2. Willner (N) 12,0, 3. Eisenmann (M) 12,2, 
4. Kalter (M) ^ 12,6. Ein spannendes Rennen, das 
Bukofzer im Endspurt gewann. 

800-m-Lauf: 1. Gidalewitsch (M) 2:24, 2. Lehmann 
(N) 2:24,4 3. Sonder (M) 2:27,4. 4. Geisenberger 
(N) 2:34,2. Es war der interessanteste Kampf, bei 
welchem Gidalewitsch. durch letzte Energie Leh¬ 
mann bezwang. Sonder lief sehr gut. 

3000-m-Lauf: 1. Lehmann (N) 11:58,2, 2 Hönig- 
stein (M) 11:59,8, 3. Rawicz (N) 12:02, 4. Schind¬ 
ler (M) 12:58. Ein dramatischer Kampf zwischen 
Lehmann und Königstein während einer Gluthitze. 

Weitspringen: 1. Willner (N) 5,95 m, 2. Spielmann 
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(M) 5,94 m, 3. Schmalz (N) 5,93 m, 4. Renka (M) 
5,50 m. Nur je 1 cm trennte die ersten Drei, ein sehr 
gutes, knappes Ergebnis. 

Kugelstoßen: 1. Kornhauser (M) 10,03 m, 2. Will¬ 
ner (N) 10,02 m, 3. Rawicz (N) 8,72, 4. Schindler 

(M) 8,10. 

Speerwerfen: 1. Schmalz (N) 41,30 m, 2. Korn¬ 
häuser (M) 41,10 m, 3. Eisenmann (M) 38,50 m, 4. 
Willner (N) 38,10 m. Kornhauser warf außer Kon¬ 
kurrenz den Speer 43,20 m. 

4-mal-100-m-Staffette: 1. Nürnberg (Bukofzer, 
Schmalz, Rawicz, Willner) 47,0, 2. München (Kal¬ 
ter, Spielmann, Gidalewitsch, Eisenmann) 47,3. 
Nürnberg gewinnt knapp, bei München schlechter 
Stabwechsel. 

Schwedenstaffel: 1. Nürnberg 2:14,4, 2. München 
2,17,4. Zwischen den 400-m-Leuten Bukofzer (N) 
und Gidalewitsch (M) entspinnt sich ein harter 
Kampf^ und beide übergeben zu gleicher Zeit den 
Stab. Schmalz (N) gewinnt gegen Sonder (M) einen 
kleinen Vorsprung über die 300-m-Strecke, welchen 
Willner (N) auf 200 m gegen Eisenmann (M) bei¬ 
behält. Rawicz (N) geht mit 10 m Vorsprung vor 
Kalter (M) als Schlußmann durchs Ziel. 

100-m-Lauf für alte Herren (über 30 Jahre): 1. 
Orljansky (M) 12,9, 2. Sachs (N) 13,2, 3. Baruch 

(N) 13,5, 4. Meyerstein (M) 13,6. Orljansky bewies 
wieder einmal seine Zuverlässigkeit und gewann 
überlegen. 

Weitspringen für alte Herren: 1. Orljansky G 
5,42 m, 2. Baruch (N) 4,92 m, 3. Sachs (N) 4,61 m. 

Kugelstoßen für alte Herren: 1. Gerson (M) 8,32 
m. 2. Sachs (N) 8,20 m. 3. Dr. Berger (M) 7,92 m. 
4. Dr. Teutsch (N) 7,07 m. Eine fabelhafte Leistung 
des „alten Herrn“ Gerson. 


3-mal-200-m-Staffel für alte Herren: 1. München 
(Dr. Berger, Meyerstein, Jos. Orljansky) 1:24. 2. 
Nürnberg (Baruch, Sachs, Limmer) 1:32. München 
gewann ganz überlegen. 

100-m-Lauf für Jugend: 1. Spielmann (M) 12.2; 
2. Goldfarb (M) 12,9; 3. Reiß (N) 13,1; 4. Heu¬ 
mann (N) 13,3. Spielmann und Goldfarb gewinnen 
mit großem Vorsprung. 

Weitspringen für Jugend: 1. Spielmann (M) 5,85 
m; 2. Kutten (M) 5,73 m; 3. Rawicz (N) 5,05 m; 4. 
Reiß (N) 4,95 m. München dominiert auch hier. 

Kugelstoßen für Jugend: 1. Schneebalg (N) 10,63 
rn; 2. Kutten (M) 10,54 m; 3. Goldfarb (M) 9,62 in; 
4. Rawicz (N) 9,25 m. 

4-mal-100-m-Staffel für Jugend: 1. München (Spiel¬ 
mann, Goldfarb, Kutten, Finkei) 49,6; 2. Nürnberg 
51,0. Münchens Jugend ist nicht zu schlagen. M.K. 

Die „Ausstellung jüdischer Kult-Geräte und 
-Einrichtungen für Synagoge und Haus“, auf die 

bereits hier hingewiesen wurde, wird am Dienstag, 
dem 24. Juni, Prannerstraße 4, eröffnet, und stellt 
von diesem Tage ab 4 Uhr dem allgemeinen freien 
Besuche offen. Die Besichtigungszeiten sind: Mon¬ 
tag bis Freitag 10 — 1 Und und 4 — 8 Uhr; am Sams- 
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tag und Sonntag von 11—6 Uhr durchgehend. An 
interessierte Gruppen können nach Vereinbarung 
sachgemäße Erklärungen erteilt werden. 

Schekelaktion 5690. Sämtliche Schekelblockinha¬ 
ber werden dringend gebeten, sich in diesem Monat 
für die Schekelsammlung energisch einzusetzen 
und diese vor allem auf die Unorganisierten, beson¬ 
ders die zionistischen Familienangehörigen und die 
zahlreichen Jugendlichen auszudehnen. Die Bedeu¬ 
tung des Schekels scheint noch nicht in allen Krei¬ 
sen richtig gewürdigt zu werden. Und deshalb 
muß wiederholt werden, warum die unverzügliche 
Aufnahme einer großzügigen Schekelpropaganda 
besonders in diesem Jahre, da ein Kongreß in Aus¬ 
sicht steht, notwendiger ist als je. Politische und 
nationale Bewegungen werden nicht nur nach ihrer 
inneren Wahrheit und der Größe ihrer Ziele ge¬ 
wertet. Ihr Geschick ist nicht zuletzt abhängig von 
der Zahl und dem Geist derer, die von ihr ergriffen 
sind. Wenn wir heute unsere alte Forderung einer 
nationalen Wiedergeburt des jüdischen Volkes in 
und durch Palästina nochmals vor der Welt ver¬ 
treten müssen, so müssen wir darauf hinweisen 
können, daß eine große Zahl von Juden hinter uns 
steht. Deshalb wenden wir uns an alle Zionisten. 
Jeder einzelne erfülle die einfachste Pflicht jedes 
Zionisten, er verkaufe an alle seine Bekannten, 
die sich positiv zum Palästinaaufbau bekennen, den 
Schekel. Es wird gebeten, mit Rücksicht auf die 
Möglichkeit eines Kongresses die Schekelsamm¬ 
lung zu beschleunigen und die gesammelten 
Schekelgelder unter Angabe der einzelnen 
Schekelzahler bis spätestens 30. Juni an das Orts¬ 
gruppenbüro Herzog-Rudolf-Straße 1, abzuliefern. 
Postscheckkonto: Zionistische Ortsgruppe 10121. 

Hebräische Sprachkurse München. Sonntag, den 
22. Juni, findet ein gemeinsamer Ausflug von er¬ 
wachsenen Schülern und Freunden der Hebräischen 
Sprachkurse statt. Treffpunkt: punkt 8 Uhr unter 
der Uhr am Hauptbahnhof. Sonntagskarte lösen 
nach Fürstenfeldbruck. Proviant, Badezeug, Spiel¬ 
bälle, Photoapparat sowie Humor und gute Laune 
sind mitzubringen. 

Wochenprogramm der V.J.St. „Jordania“ 

1. Montag, den 23.. Juni, 20.30 Uhr, s. t. Exbum¬ 
mel mit Keilfuxen. Treffpunkt Hofgartentor. 

2. Mittwoch, den 25. Juni, 20.30 Uhr, Jungzioni¬ 
stischer Arbeitskreis. 

3. Donnerstag, den 26. Juni, 20.30 Uhr, s. t. Fuxen- 
kurs. 

4. Sonntag, den 29. Juni, Ausflug. Näheres münd¬ 
lich. 

Bar-Kochba. Damen-, Mädchen- und Kinder¬ 
abteilung. Sämtliche Mitglieder werden dringend 
aufgefordert, regelmäßig und pünktlich die Turn¬ 
stunden zu besuchen. Es wird wiederholt darauf 
aufmerksam gemacht, daß die eingeteilten Stunden 
unbedingt eingehalten werden müssen. Damen, die 
in Abteilung II (von 8—9 Uhr) turnen, dürfen die 
erste Damenabteilung der Ordnung halber und 
wegen der bereits sehr großen Teilnehmerzahl auf 
keinen Fall besuchen. 

Die Eltern der Kinderabteilung werden 
gebeten, ihre Kinder, wie sie dies bisher getan 
haben, regelmäßig in die Turnstunden zu schicken. 
Zur Zeit fehlt eine größere Anzahl der Kinder und 
es ist zu hoffen, daß sich der Besuch in dieser 
Abteilung bessert. 

Jüdischer Jugendverein München. 1. Donners¬ 
tagabende. Lessingsaal. Beginn 8.30 Uhr. Am 
26. Juni beschließt Herr Lehrer Adler seinen 
Zyklus „Die Juden in der deutschen Politik“ mit 


dem Vortrage: „Jüdische Politiker in und nach der 
Revolution.“ Anschließend Aussprache über das 
Thema: „Unsere Sommerarbeit!“ 

Jüdischer Kindergarten. Der Stadtrat hat mit 
Beschluß vom 15. Mai 1930 den „Kindergarten der 
jüdischen Frauengemeinschaft“ konzessioniert. Die¬ 
ser Kindergarten gehört damit zu der kleinen An¬ 
zahl behördlich genehmigter Kindergärten in pri¬ 
vater Hand und hat damit einen sehr erfreulichen 
Erfolg erzielt. Die weitere Entwicklung ist dadurch 
gesichert. Der Kindergarten wird Mitte September 
wieder eröffnet. Lokal: Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Gesamtausschuß der Ostjuden München 
Zur Verlobung Scheinmann-Orlof gratulieren 
herzlichst I. Rosenwasser und Frau RM. 2.—. 

* * * 

München, Sommer 1930, „Auferstehungs-Sympho¬ 
nie“. Zu den bedeutsamen Veranstaltungen des 
Münchener Sommers 1930 soll nun noch eine in der 
Ausstellungshalle I stattfindende Aufführung der 
großen „Auferstehungs-Symphonie“ von Gustav 
Mahler treten. Dieses Konzert, das unter Leitung 
von Bruno Walter stehen wird, findet am Frei¬ 
tag, dem 2 7. Juni , abends 8 Uhr, statt. 
Mitwirkende: das gesamte Orchester der Bayeri¬ 
schen Staatstheater, der verstärkte Domchor, Luise 
Willer, Felicie Hüni-Mihacsek. Zur Durchführung 
dieses Werkes wird eigens eine große Konzert¬ 
orgel eingebaut. 


KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
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München 

10442 

Nürnberg 

24565 



Fern¬ 
sprecher 
München 
297 449 

Nürnberg 

21912 


Zentrale für Deutschland Berlin W 15 


Meinekestraße Nr. 10 


Spenden-Ausweis Nr. 28 
vom 10. Juni bis 17. Juni 1930 

Goldene Buch ZOG, München: Die Jü¬ 
dische Frauengemeinschaft kondoliert Familien Naß 
und Grünbaum 5.—, Die Hebräische Sprachschule 
desgl. 3.—, Herr und Frau Dr. Albert Weihl desgl. 

5.—, Familie Justizrat Dr. E. Straus desgl. 3.—, 
Bernhard und Paula Lustig desgl. 5.—, Herr Gott¬ 
fried Hirsch desgl. 1.—, Herr und Frau Dr. Gut¬ 
mann 3.—, Dr. Bert. Weiß desgl. 2.—, Herr und 
Frau Dr. Jul. Siegel desgl. 2.—, -Justizrat Dr. E. 
Fraenkel desgl. 2.—, Justin Lichtenauer desgl. 2.—, 
Norbert Sturm desgl. 2.—, Isaak Sturm desgl. 3.—, 
Farn. A. G. desgl. 1.—, Ludwig Heß kondoliert 
Familie Naß zum Tode ihrer Tochter 2.—, Dr. 
Raph. Straus und Frau kondolieren Familien Grün¬ 
baum und Holzinger 3.—, Herr und Frau Dr. Elias¬ 
berg kondolieren Familie Grünbaum 3.— = 47.—. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1929 RM. 6 561.89. 

Benützt bei allen Anlässen die Telegramm- 
Ablösungsformulare des Jüdischen Nationalfonds. 
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Preis 50 Rpf. Erhältlich im Büro des J.N.F., Herzog- 
Rudolf-Straße 1. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im „Jüdischen Echo“ aus¬ 
gewiesen werden können, die spätestens Diens¬ 
tag jeder Woche aufgegeben und e i n b e z a h 11 
wurden im 

Büro des Jüdischen Natiorialfonds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Spenden-Ausweis des Nürnberger Büros 
vom 13. Juni 1930 

Spendenbuch Anl. einer geschäftl. Verän- 
rung spenden: Harra Bein 20. —, Frau Nanette Vor¬ 
haus 10. — , Frau Frida Vorhaus 10. — , Frl. Lilly 
Vorhaus 10. — , Herr und Frau Moritz Bein anl. Ge¬ 
burt ihres Enkels 10. — , Herr Adolf Lichtenstaedter 
anl. seines 70. Geburtstages 10. — , Herr und Frau 
Dr. W. Krakenberger anl. Konfirmation ihres Soh¬ 
nes Franz 10. — , Herr und Frau Hugo Mosbacher 
anl. Konfirmation ihrer Tochter 5. — . 

Bäume für Rahel-Steinhardt-Gar- 
ten: Es gratulieren Franz und Edith Steinhardt 
zur Geburt ihrer Tochter Rahel: Harry Bein 1 
Baum 6.---, Die Vorstandsdamen des Kulturver¬ 
bandes, Frau Dr. Kronacher, Frau Hillmann, Frau 
Dr. Feilcher.ield, Frau Grete Kahn, Frau Erna Hel¬ 
ler, Frau Dr. Bamberger zusammen 2 Bäume 12. —, 
Marianne Bing 1. — . 

Bäume für Lizzie-Ellern-s. -A. - Gar¬ 
te n : Es kondolieren Familie Albert Ellern zum 
Ableben ihres Gatten und Vaters: Verband Jüdi¬ 
scher Frauen für Kulturarbeit in Palästina 1 Baum 

6. — , Rechtsanwalt Feilchenfeld und Frau, Sal. 
Heinemann und Frau, Dr. D. Karpf und Frau, 
Rechtsanwalt Max Stern I, Dr. M. Levin und Frau, 
Familie Paul Hamburger, Mendel Nußbaum und 
Frau, Nathan Nußbaum und Frau, Dr. M. Oppen¬ 
heimer und Frau, Dr. H. Warburg und Frau, Harry 
Bein, Adolf Schuhmann und Frau, Frau Leo Kat¬ 
zenberger, Dr. M. Nußbaum und Frau, Dr. Rudolf 
Liebstaedter und Frau, Dr. A. Singer und Frau, 
Emil Oberndoerfer, Fürth, und Frau, Frau Dr. Falk 
je V 2 Baum = 9 Bäume 54. — , Regina Stiefel, Dr. 
Th. Katz je 2. — , Paula Altmann, Helene Bloch, 
Max Jacoby und Frau je 1. — = 3. — . 

Allgemeine Spenden: Tellersammlung 
anl. Ortsgruppenabend 3.23. 

Imi-Tasche: Judith Wechsler 2.38. 

Wertzeichen: Norbert Radoschitski 5, Ju¬ 
dith Wechsler 2 Bausteine 3.50 = 180.11. 

Seit 1. Oktober 1929 aufgebracht RM. 5 461.77. 


Anläßlich des schweren Schicksalschlages, 
der uns durch das plörzliche tragische Hin¬ 
scheiden unserer im blühenden Alter stehen¬ 
den Tochter, Schwester und Schwägerin 

Fräulein Helene Naß 

getroffen hat, sprechen wir allen unseren 
Freunden und Bekannten, die uns in unserem 
tiefen Schmerze hilfreich beigestanden und 
getröstet haben, unseren innigsten Dank aus. 

München, Celle, 17. Juni 1930 

Familie Naß, 
Grünbaum, Hellmann 


| ISRAEL KESSLER 


| FRIEDA KESSLER 
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tag und Sonntag von 11—6 Uhr durchgehend. An 
interessierte Gruppen können nach Vereinbarung 
sachgemäße Erklärungen erteilt werden. 

Schekelaktion 5690. Sämtliche Schekelblockinha¬ 
ber werden dringend gebeten, sich in diesem Monat 
für die Schekelsammlung energisch einzusetzen 
und diese vor allem auf die Unorganisierten, beson¬ 
ders die zionistischen Familienangehörigen und die 
zahlreichen Jugendlichen auszudehnen. Die Bedeu¬ 
tung des Schekels scheint noch nicht in allen Krei¬ 
sen richtig gewürdigt zu werden. Und deshalb 
muß wiederholt werden, warum die unverzügliche 
Aufnahme einer großzügigen Schekelpropaganda 
besonders in diesem Jahre, da ein Kongreß in Aus¬ 
sicht steht, notwendiger ist als je. Politische und 
nationale Bewegungen werden nicht nur nach ihrer 
inneren Wahrheit und der Größe ihrer Ziele ge¬ 
wertet. Ihr Geschick ist nicht zuletzt abhängig von 
der Zahl und dem Geist derer, die von ihr ergriffen 
sind. Wenn wir heute unsere alte Forderung einer 
nationalen Wiedergeburt des jüdischen Volkes in 
und durch Palästina nochmals vor der Welt ver¬ 
treten müssen, so müssen wir darauf hinweisen 
können, daß eine große Zahl von Juden hinter uns 
steht. Deshalb wenden wir uns an alle Zionisten. 
Jeder einzelne erfülle die einfachste Pflicht jedes 
Zionisten, er verkaufe an alle seine Bekannten, 
die sich positiv zum Palästinaaufbau bekennen, den 
Schekel. Es wird gebeten, mit Rücksicht auf die 
Möglichkeit eines Kongresses die Schekelsamm¬ 
lung zu beschleunigen und die gesammelten 
Schekelgelder unter Angabe der einzelnen 
Schekelzahler bis spätestens 30- Juni an das Orts¬ 
gruppenbüro Herzog-Rudolf-Straße 1, abzuliefern. 
Postscheckkonto: Zionistische Ortsgruppe 10121. 

Hebräische Sprachkurse München. Sonntag, den 
22. Juni, findet ein gemeinsamer Ausflug von er¬ 
wachsenen Schülern und Freunden der Hebräischen 
Sprachkurse statt. Treffpunkt: punkt 8 Uhr unter 
der Uhr am Hauptbahnhof. Sonntagskarte lösen 
nach Fürstenfeldbruck. Proviant, Badezeug, Spiel¬ 
bälle, Photoapparat sowie Humor und gute Laune 
sind mitzubringen. 

Wochenprogramm der V.J.St. „Jordania“ 

1. Montag, den 23.. Juni, 20.30 Uhr, s. t. Exbum¬ 
mel mit Keilfuxen. Treffpunkt Hofgartentor. 

2. Mittwoch, den 25. Juni, 20.30 Uhr, Jungzioni¬ 
stischer Arbeitskreis. 

3. Donnerstag, den 26. Juni, 20.30 Uhr, s. t. Fuxen- 
kurs. 

4. Sonntag, den 29. Juni, Ausflug. Näheres münd¬ 
lich. 

Bar-Kochba. Damen-, Mädchen- und Kinder¬ 
abteilung. Sämtliche Mitglieder werden dringend 
aufgefordert, regelmäßig und pünktlich die Turn¬ 
stunden zu besuchen. Es wird wiederholt darauf 
aufmerksam gemacht, daß die eingeteilten Stunden 
unbedingt eingehalten werden müssen. Damen, die 
in Abteilung II (von 8—9 Uhr) turnen, dürfen die 
erste Damenabteilung der Ordnung halber und 
wegen der bereits sehr großen Teilnehmerzahl auf 
keinen Fall besuchen. 

Die Eltern der Kinderabteilung werden 
gebeten, ihre Kinder, wie sie dies bisher getan 
haben, regelmäßig in die Turnstunden zu schicken. 
Zur Zeit fehlt eine größere Anzahl der Kinder und 
es ist zu hoffen, daß sich der Besuch in dieser 
Abteilung bessert. 

Jüdischer Jugendverein München. 1. Donners¬ 
tagabende. Lessingsaal. Beginn 8.30 Uhr. Am 
26. Juni beschließt Herr Lehrer Adler seinen 
Zyklus „Die Juden in der deutschen Politik“ mit 


dem Vortrage: „Jüdische Politiker in und nach der 
Revolution.“ Anschließend Aussprache über das 
Thema: „Unsere Sommerarbeit!“ 

Jüdischer Kindergarten. Der Stadtrat hat mit 
Beschluß vom 15. Mai 1930 den „Kindergarten der 
jüdischen Frauengemeinschaft“ konzessioniert. Die¬ 
ser Kindergarten gehört damit zu der kleinen An¬ 
zahl behördlich genehmigter Kindergärten in pri¬ 
vater Hand und hat damit einen sehr erfreulichen 
Erfolg erzielt. Die weitere Entwicklung ist dadurch 
gesichert. Der Kindergarten wird Mitte September 
wieder eröffnet. Lokal: Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Gesamtausschuß der Ostjuden München 
Zur Verlobung Scheinmann-Orlof gratulieren 
herzlichst I. Rosenwasser und Frau RM. 2.—. 

* * * 

München, Sommer 1930, „Auferstehungs-Sympho¬ 
nie“. Zu den bedeutsamen Veranstaltungen des 
Münchener Sommers 1930 soll nun noch eine in der 
Ausstellungshalle I stattfindende Aufführung der 
großen „Auferstehungs-Symphonie“ von Gustav 
Mahler treten. Dieses Konzert, das unter Leitung 
von Bruno Walter stehen wird, findet am Frei¬ 
tag, dem 2 7. Juni , abends 8 Uhr, statt. 
Mitwirkende: das gesamte Orchester der Bayeri¬ 
schen Staatstheater, der verstärkte Domchor, Luise 
Willer, Felicie Hüni-Mihacsek. Zur Durchführung 
dieses Werkes wird eigens eine große Konzert¬ 
orgel eingebaut. 


KEREN KAJEMETB LEJISRAEL 
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Meinekestraße Nr. 10 


Spenden-Ausweis Nr. 28 
vom 10. Juni bis 17. Juni 1930 

Goldene Buch ZOG, München: Die Jü¬ 
dische Frauengemeinschaft kondoliert Familien Naß 
und Grünbaum 5.—, Die Hebräische Sprachschule 
desgl. 3.—, Herr und Frau Dr. Albert Weihl desgl. 

5.—, Familie Justizrat Dr. E. Straus desgl. 3.—, 
Bernhard und Paula Lustig desgl. 5.—, Herr Gott¬ 
fried Hirsch desgl. 1.—, Herr und Frau Dr. Gut¬ 
mann 3.—, Dr. Bert. Weiß desgl. 2.—, Herr und 
Frau Dr. Jul. Siegel desgl. 2.—, -Justizrat Dr. E. 
Fraenkel desgl. 2.—, Justin Lichtenauer desgl. 2.—, 
Norbert Sturm desgl. 2.—, Isaak Sturm desgl. 3.—, 
Farn. A. G. desgl. 1.—, Ludwig Heß kondoliert 
Familie Naß zum Tode ihrer Tochter 2.—, Dr. 
Raph. Straus und Frau kondolieren Familien Grün¬ 
baum und Holzinger 3.—, Herr und Frau Dr. Elias¬ 
berg kondolieren Familie Grünbaum 3.— = 47.—. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1929 RM. 6 561.89. 

Benützt bei allen Anlässen die Telegramm- 
Ablösungsformulare des Jüdischen Nationalfonds. 
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Preis 50 Rpf. Erhältlich im Büro des J.N.F., Herzog- 
Rudolf-Straße 1. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im „Jüdischen Echo“ aus¬ 
gewiesen werden können, die spätestens Diens¬ 
tag jeder Woche aufgegeben und e i n b e z a h 11 
wurden im 

Büro des Jüdischen Natiorialfonds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Spenden-Ausweis des Nürnberger Büros 
vom 13. Juni 1930 

Spendenbuch Anl. einer geschäftl. Verän- 
rung spenden: Harra Bein 20.—, Frau Nanette Vor¬ 
haus 10.— , Frau Frida Vorhaus 10. —, Frl. Lilly 
Vorhaus 10. —, Herr und Frau Moritz Bein anl. Ge¬ 
burt ihres Enkels 10. — , Herr Adolf Lichtenstaedter 
anl. seines 70. Geburtstages 10.—, Herr und Frau 
Dr. W. Krakenberger anl. Konfirmation ihres Soh¬ 
nes Franz 10. — , Herr und Frau Hugo Mosbacher 
anl. Konfirmation ihrer Tochter 5.—. 

Bäume für Rahel-Steinhardt-Gar- 
t e n : Es gratulieren Franz und Edith Steinhardt 
zur Geburt ihrer Tochter Rahel: Harry Bein 1 
Baum 6. —, Die Vorstandsdamen des Kulturver¬ 
bandes, Frau Dr. Kronacher, Frau Hillmann, Frau 
Dr. Feilcherdeld, Frau Grete Kahn, Frau Erna Hel¬ 
ler, Frau Dr. Bamberger zusammen 2 Bäume 12.—, 
Marianne Bing 1. — . 

Bäume für Lizzie-Ellern-s. -A. - Gar¬ 
te n : Es kondolieren Familie Albert Ellern zum 
Ableben ihres Gatten und Vaters: Verband Jüdi¬ 
scher Frauen für Kulturarbeit in Palästina 1 Baum 

6. —, Rechtsanwalt Feilchenfeld und Frau, Sal. 
Heinemann und Frau, Dr. D. Karpf und Frau, 
Rechtsanwalt Max Stern I, Dr. M. Levin und Frau, 
Familie Paul Hamburger, Mendel Nußbaum und 
Frau, Nathan Nußbaum und Frau, Dr. M. Oppen¬ 
heimer und Frau, Dr. H. Warburg und Frau, Harry 
Bein, Adolf Schuhmann und Frau, Frau Leo Kat¬ 
zenberger, Dr. M. Nußbaum und Frau, Dr. Rudolf 
Liebstaedter und Frau, Dr. A. Singer und Frau, 
Emil Oberndoerfer, Fürth, und Frau, Frau Dr. Falk 
je V 2 Baum = 9 Bäume 54. —, Regina Stiefel, Dr. 
Th. Katz je 2. —, Paula Altmann, Helene Bloch, 
Max Jacoby und Frau je 1. — = 3. — . 

Allgemeine Spenden: Tellersammlung 
anl. Ortsgruppenabend 3.23. 

Imi-Tasche: Judith Wechsler 2.38. 

Wertzeichen: Norbert Radoschitski 5, Ju¬ 
dith Wechsler 2 Bausteine 3.50 = 180.11. 

Seit 1. Oktober 1929 aufgebracht RM. 5 461.77. 


Anläßlich des schweren Schicksalschlages, 
der uns durch das plörzliche tragische Hin¬ 
scheiden unserer im blühenden Alter stehen¬ 
den Tochter, Schwester und Schwägerin 

Fräulein Helene Naß 

getroffen hat, sprechen wir allen unseren 
Freunden und Bekannten, die uns in unserem 
tiefen Schmerze hilfreich beigestanden und 
getröstet haben, unseren innigsten Dank aus. 

München, Celle, 17. Juni 1930 

Familie Naß, 
Griinbaum, Hellmann 


München 


ISRAEL KESSLER 
FRIEDA KESSLER 

geb. Sonnenblick 

VERMÄHLTE 

Juni 1930 


Berlin 



Und weint der ftfeine 'Bruder. 
Komrc££ottcften gfeieft und sprießt: 
Nimm Kaiser-ftorax-puder, 
Mama.dann weint er nießt. 


BEO 

ranmsiinrai 


M UINCHEN 


I ELP LA NE 


LU ITPOLD. LI CHTS PI E LE 
Die Jugendgeliebte 

(Goethes Frühlingstraum) 
mit ELGA BRINK und HANS STÜWE 
Ein Film mit Musik- und Gesangseinlagen 


IMPERIAL, THE ATER 

Der grolje Tonfilm 

Der blaue Engel 

mit EMIL JANNINGS und MARLENE DIETRICH 


RATHAUS, LICHTSPIELE 

Das Schiff 

der verlorenen Menschen 

mit FRITZ KORTNER und MARLENE DIETRICH 


Die Wäscherei 

der Münchener Hausfrau 

Landwehrstr.57/59Inh.Georg Höcker Tel.596858 

bürgt für schonende Behandlung 

Pfundwäsche ab 20 Pfd. 30 Pfennig 

(glatte Stücke gemangelt) 

Mietwäsche.28 Pfennig 

Verwendung nur besten Materials! 

Kostenlose Zustellung nach allen Stadtteilen! 
Feine Herren-Stärkwäsche! 

• FILIALEN. Baaderstr. 13, Tel. 25702 — Ohlmüllerstr. 13 
Gabelsbergerstr. 1°3, Tel. 596491 — Herrnstr. 48 
Cammerloher-Fürstenrieder Straße (Kiosk) 
Boschetsriederstraße 79 
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MAX CAMMERLOHER 

Feinkost Residenzstrafte 23 Weine 

Siadtküche 

Übernahme kalter und warmer Essen in jeder 
Gröfte und Ausführung mit oder ohne Geschirr, 
Silber, Bedienung, Weine usw 

Vorspeisen und kalte Platten, garnierte BrOlcnen 

Empfehlungen aus allen Gesellschaftskreisen 


DER KAVALIER 

trägt nur 

Herren-Wäsche 

aus dem bek.Spezial-Maß-Atelier 

ANNI ZEITLER 

Zaubzerstraße 40/0 

Linie 19 Steinhausen 
Tel. 44966 / Erste Referenzen 


Abonnieren Sie die 

„PRESSE-REVUE“ 

HERAUSGEGEBEN VOM ZENTRALBÜRO DER 
ZIONISTISCHEN ORGANISATION. 

Die „PRESSE-REVUE“ bringt Woche für Woche eine 
Zusammenfassung wichtiger Aeußerungen der zionisti¬ 
schen Presse unter besonderer Berücksichtigung der 
hebräischen Zeitungen Palästinas. 

Jede Nummer enthält: 

1. Eine Übersicht über die hebräisch¬ 
palästinensische Presse und ihre Stellungnahme 
zu den Problemen des Aufbaus und der Politik. 

2 Eine Revue der allgemein zionistischen 

Presse der Diaspora. 

3. Auszüge aus der arabischen Presse, 
die die Stellungnahme der palästinensischen sowie 
syrischen und ägyptischen Araber zur zionistischen 
Bewegung und Arbeit beleuchten. 

Im Hinblick auf die jüngsten Ereignisse in Palästina ist 
diesem Teil der Revue ein erweiterter Raum gewährt 
worden. 

Jeder Zionist, der mit der Gedankenwelt und den Lei¬ 
stungen der zionistischen Bewegung in engem Kontakt 
zu bleiben wünscht, muß die „PRESSE-REVUE“ abon¬ 
nieren. Das Abonnement für die „PRESSE-REVUE“ 
kostet 10 Shilling pro Jahr. Es wird gebeten, den Abon¬ 
nementsbeitrag der Bestellung beizulegen. 

ZENTRALBÜRO DER ZIONISTISCHEN ORGANISATION 

VERLAG DER „PRESSE-REVUE“ 

77, Gt. Russell Street, LONDON, W.C.l. 


Gute Kunden 

werben Sie 
durch ein Inserat 
im „Jüdischen Echo!“ 



Was Du brauchst 

kaufe bei 

TIETZ 

Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 



6/30 u. 6/40 PS Sechszylinder mit Schwingachse 
15/70 PS, der starke Siebensitzer 

Das Qualitätsfabrikat ersten Ranges 

STEYR 

GENERAL-VERTRETUNG IN SÜD-BAYERN 



^^PHOTO*OPTIK 
KINO.PROJEKTION 
MÜNCHEN / SCHÜTZENSTRASSE 1 


NEBEN SCHUTZENAPOTHEKE 


OMNIA 

MÜNCHEN / Schellingstrafee 39 
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